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Aus dem Brünner ' Schwurgerichtssaale , in
dein der von uns schon besprochene Banken »
Prozeß seinen Abschluß fand , steigt ateinraubcn -
der Pestgestank empor . Man kann nicht sagen,
das; über die Dinge , um die es sich hiebei
bandelte , uneingeschränkte Klarheit herrscht .
Möglich » das ; die Beweise, die den vollen Ein -
blick in das infame Treiben der Börsenspekula¬
tion , das den Gegenstand des Prozesses bildete ,
nicht leicht zu erbringen sind, da die Schuldigen
gewiß mit aller Gerissenheit und Vorsicht zu
Werke gingen und darauf bedacht waren , die
Spuren ihres verbrecherischen Tuns zu ver -
wischen . Aber man kann sich dabei auch des
Eindruckes nicht erwehren , das ; bei allem auf -
gewendeten Hochstelzigcn sittlichen Pathos , die
Ankläger , beziehungsweise ihre Hintermänner ,
nur soviel von dem Schmutz der beschuldigten
patriotischen Kreise an die Oeffentlichkeit ge -
langen ließen , als hinreichte , um einige der
Schuldigen in die Wüste sagen zu können .
Diesen einigen Personen war allerdings eine
arge Schändlichkeit zur Last gelegt worden : sie
hätten , wie von den hervorragendsten Vertreten «
des Staates behauptet wurde , in schwerer Zeit ,
da der Staat unmittelbar vor der Gefahr eines
Krieges mit Ungarn stand , durch Spekulation
mit der tschechoslowakischen Krone sich zu be -
reichem gesucht , wodurch sie die finanzielle
Widerstandskrast des Staates in geradezu hoch -
verräterischer Weise gefährdeten . Wie wurde
nun die Angelegenheit beteinigt , welcher Av -
parat wurde in Bewegung gesetzt, um die
Uebeltäter zur Verantwortung zu ziehen und
die Wiederholung ähnlicher Verbrechen unmög -
lich zu machen ? Hat sich der rächende Arm der

Gerechtigkeit sofort der so Schwerbeschuldigten
bemächtigt , und wurden sie vor Gericht gestellt ?
Nein , nichts von alledem ! Den einzigen Effekt ,
den die Sache bisher hatte , war ein überraschend
glimpflich verlaufenes Disziplin arver -

fahren gegen einen mitbcschuldigtcn hohen
Staatsbeamten und ein — Preßprozeß ,
in dem die Beschuldigten noch dazu als

Kläger auftraten ! Diese Art der Austragung
der Skandalafsäre zivingt den Gedanken auf ,
das ; sust dieser Weg gewählt wurde , um wohl
einige der ain ärgsten Kompromittierten mora -

lisch — beileibe nicht strafrechtlich ! — zu
treffen , ohne das ; dabei die Gefahr entstand , es
könnte der Skandal in voller Größe aufgerollt
werden .

Um was es sich handelte , wurde hier schon
dargelegt . Zur Zeit der Mobilisierung wegen
des ungarischen Karlputsches berichtete der da -

malige Finanzministcr Dr . NaSin im gemein¬
samen Klub der Abgeordneten und Senatoren

seiner Partei über Spekulationen einiger tsckie-
chischer Banken in Verbindung mit einem Be -
amten deS Bankamtes des Finanzministeriums ,
deren Objekt die tschechoslowakische Krone war .
Es handelte sich dabei nicht um vage Ver .

mutungen und flüchtige Vcrdachtsgründc , denn
der Minister erhob seine Beschuldigungen mit
aller Bestimmtheit , nannte sogar Personen -
namen und von der Angelegenheit waren auch
die Minister Dr . Beneö und Novak unterrichtet ,
die noch Wochen später über Anfrage des da -

maligen Vorsitzenden des Koalitionsausschusses ,
des heutigen Ministers Bechhnö , diesen im
Sinne der von Raöi » erhobenen Bcschuldigun -
gen informierten , auch hat von den noch leben -
den Mitwissern der Affäre bis heute keiner

seine Angaben in irgenwelcher Weise wider -

rufen . Wie erzählt wird , herrschte unter den

nationaldemokratischen Parlamcntsvcrtretern
über die Mitteilungen Naöins beträchtliche pa -
triotische Entrüstung : dieser Sturm im Wasser -
glas war aber auch alles , was als Wirkung der

Naöinschen Enthüllungen eintrat . Es war

eigentlich nur ein Zufall , daß die Oeffentlichkeit
jetzt etwas davon erfuhr . Mit Verlaub : die

Entrüstung der nationaldemokratischen Mini -

ster , Abgeordneten und Senatoren tvar dach
nicht das Einzige , was geschah. Gegen Dr . Alt¬

mann , den Kontrollor des Bankamtes , von
dem feststeht , das ; er an zwei kritischen Tagön ,
d. i . am 25 . und 2K . November 1921 , nach

Die Arbeiterpartei wird » atdwin ktiirzen .
Ein Beschlub des Lollzngsausschuiies der Partei .

London , 12 . Dezember . ( Reuter . ) Der Vollzugsausschuß der Labour Party hat heut , be¬
schlossen , nach dem Zusammentritt des Parlaments am 8. Jänner dieerst esich bi « tende
Gelegenheit zu beniltzen , um die konservative Regierung zu stürzen und «in Arbeiter -
labinett zu bilden , sobald die Partei vom König dazu aufgefordert werden wird . In diesem Falle
würde die Labour Party sich nicht durcheittr Koalition mit irgend einer an -
derenPartei bloßstellen .

Die sieben Mitglieder der gegenwärtigen Regierung , zum größten Teile Unterstaatöselretäre ,
welche bei den Wahlen unterlegen sind , werd : » vorläufig in ihren Aemlern verbleiben .

* # *

Die Furcht vor der Arbeiterreklerunz .
London , 12 . Dezember . Ter politische Be -

richtcrstattcr der „ Taiiy Mail " will wissen , daß
Asquith dem Premierminister mitgeteilt habe , er
sei persönlich bereit , dem Premierminister jede
Unterstützung zu gebe », soweit er sie als im In -
tcrcsic des Landes liegend erachte » könnte .

Im verlaufe der letzten Tage hätten unter

verschiedenen Gruppen der liberalen Partei ve -

sprechungen stattgesunden , in denen erklärt wor -
den sei , daß Stimmen sür die Bildung einer
neuen versassungspartci zur Bekämpfung der Be »

strebungrn des internationalen Sozialismus vor «

Händen sei.
*

Ten „ Times " zufolge wünscht ein Teil der «
Nnionisteupartri , d. ifj die Thronrede die strittigen
Fragen nicht berühre . Eilt anderer Teil ist der
Ansicht , daß die Thronrede eine » Pasststt eMhal » .
lest müsse , in welchem die Reform des Zoll -
tarifes in Verbindung mit der Politik Bald -
wins , welche die Lösung des Arbeits -

losigkeitsproblcms ins Auge faßt , er -
wölhnt werden soll . Nach Anschauung dieser

Kreise soll die Thronrede auch mitteilen , daß vom
Parlament die Annahme der Beschlüsse der letzten
Reichs - und Wirtschastslonserenz verlangt werden
wird und daß sie weiter einen Borschlag ans Ab -
äiideriiiig der jetzt geltenden Wahlordnung
enthalten soll .

Sollte die Thronred «, schreiben die „ Times "
weiter , dies « Programmsragen enthalte », sei es
zweifellos , daß ebenso die Liberalen wie auch
die Arbeiterpartei gezwungen wäre » , dies « Aus -
fordcrung anzunehmen und ' den Sturz der
Regierung schon in der ersten Woche
der neuen Tagung herbeizuführen . In .
folgedesien müßte das Parlament dann für kurze
Zeit vertagt werde » , damit Ramsah M a r d o -
nald Zeit zur Bildung einer eigenen R e-
gierung geboten «verde .

Geltern soll allgemein die Anschauung vor -
geherrscht habe , daß , wenn sich der Führer der
Arbitwrpart « zur sofortigen Auslösung de « Un -
terhäüseS nicht entschließen würde , er dl « Unter -
stützling aller anderen Parteien gewiß wenig -
stens für die Zeit finden würde , als der Vor¬
anschlag und die übrigen Finanzfragen nicht er -
ledigt wären .

LeutWMZ fisillilMr ZvWMM « ch
Ein Appell an BölleidMtd wahtich - ln iÄ-

» Berlin , 12 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Auö
politischen Kreisen , die dem Kabinette Marx
nahestehen , wird mitgeteilt , daß die finanzielle
Log « deS Reicher geradezu furchtbar genannt
« verde » muß . Trotz allergrößter Sparsamkeit
durch d! « Geldauswertung der Steuern , durch die

Stillegung der Notenpresse «stv . sei eS nicht
möglich , den Haushalt in Ordnung
zubringen . Ter der Reichsregierung zur Ber -

fiigung stehende Rentenmarktredit von 1200 Mil¬
lionen wird infolge der ungeheuren Ausgaben für
die Er «verbSlosenunterstütz »ngen bald a u f g « -

• • • • • • • • • • • » « • • ecceAv « ocMeMtiMMHaecs « «

braucht sein und einen weiteren Kredit «vird sie
nicht mehr erhalten , da sonst die Grundlagen der
Rentcnban ? erschüttert werden würde » .

Der RcichSregierung «vird nichts anderes

übrig bleiben , als sich mit einem Hilferuf an

dasAnSlandzu »vendeu . ES bestünde die
Möglichkeit , daß Deutschland , ebenso wie es Oester -
reich und Ungarn getan hat , an den Völkerbund

appellieren «verde . Diese Mitteilungen werden
durch den Pressedienst der Zentrumspartei be -
stätigt .

An die Weltpresse !
Berlin , 12 . Dezember . Bei einem Empfange

der Vertreter der auswärtigen Presse erklärte
Reichskanzler Dr . M a r x. er hätte schon als Ab -
geordneter «niederholt darauf hingewiesen , daß
das deutsche Volt damit rechne » muß , d e n
Weltkrieg verloren zu haben und die
Folgen davon zu tragen verpflich¬
tet ( ei . Leider haben weite Bevölkerungskrcis «
nicht den notwendigen Ernst an den Tag gelegt ,
denn sonst wäre die O p f e r f r e it d i g k e i t de «
deutschen Volkes stärker betätigt worden . W i r

sind am Ende u n s e r c x Lcistungs -

fähigkeit . Wir , die neue Regierung , sind be »
reit , alle Kräfte der Nation anzuspannen , um

zunächst unser Leben zu fristen und dann auch den
libcrnommcnen Verpflichtungen gegen »
über dem Auslände »achznkommcn . Wir
werden unser Bgdget in Ordnung zu bringen
versuchen , die Einnahmen erhöhen und die Ans -

gaben beschneide ». Wir haben an die Opfersreil -
digkeit unserer Beamten und Angestellten weit -

gehende Anforderungen gestellt .

Morgen sollen große Demonstrationen
der Beamten stattfinden . Selbst die deutschen
R i ch t e r , bei denen « s als «in Ehrenpunlt galt ,
nie in eine Lohnbctvegung einzutreten , «vollen jetzt
diese Tradition hintansetzen , um knndzutun , daß
es nicht mehr möglich sei, auszukommen und die

ZIcichSregierung ist so g r v u s a m, in der An -

Passung an den Goldwert Gehälter auszusprechen ,
die geradezu unerhört sind und auf di « Hälfte und

noch «veniger desicn zurückgehen , was die einzel -
nen Beamtenllasien vor dem Kriege bezoaen haben .
Auf diesen « Gebiete wollen wir fortfahren und

kraft deS Ermächtigungsgesetzes durch
Perordnumsin die einzelnen Rechts -
gebiete eingreifen , um die Leistungsfähig ,
keits der deutschen Ration durch Steuern aus «
äußerste un - uspannen . Wir werden auch versuchen »
Anleihen im Auslande zu gewinnen ,
aber wir , die als Abgeordnete schon lange im

öffentlichen Leben stehen , sind von der Neber -

zrugnnq durchdrungen , daß wir mit Steuern und

Beschränkung der Ausgaben allein unsere Lage
nicht regeln können . Tie Lösung des Problems
liegt in der Lösung der ReparationS -
frage . Wir sind tatsächlich in der Hand der
alliierten Staaten . Wenn wir auch alles daran -
setzen wollen , «vir sind z u s ch w a ch q e «v o r d e ».
» m unsere verpflilbtnnqen z « erfüllen . Deshalb
richte ich an die aueländisiben Presievrrtreter die

Bitte , dem deutschen Bolle beizustehen nnd darzu -
stellen » «vie das Leben desselben wirklich ist .

Der Reichskanzler widmete dann dankende
Worte dem Auslände für die bewiesene Liebes -
tätigkeit , insbesondere für die hungernden Kinder .
Dann fegte er : Mein persönliches Ziel , mein
Ideal , das ich seit lanacn Jahren verfolge , ist es ,
eine Gemeinschaft der . Völker herbei ; »-
führen , >vic sie dem Ideale echter Menschenliebe

Zürich kein Limit gab . und daß er mit einem

übelbcleuinundcten Bankgeschäft in geschäftlicher
Verbindung stand , wurde das Disziplinar «) «-
fahren eingeleitet . Dr . Altmaiiii gab an , er

habe das Limit — ausgerechnet ! — an den

kritischen Tagen nach Zürich zu geben ver -

g esse ii . was genügte , um das Disziplinar -
verfahren mit einer Versetzung Altmanns in
ein anderes Ressort abschließen zu lassen . Welche
rührende Fürsorge , daß Herr Altmann nicht
zu hart falle , und daß ihm nicht zu sehr wehe
getan werde ! Im übrigen ist es also dem Zu-
fall zu danken , daß doch noch von dem Schleier
des Geheimnisses ein Zipfel gehoben wurde .
Senator Dr . Stranskh erzählte seinem Sohn
Dr . Jaroslav Stranskh von Dr . Naöins Be -

Häuptlingen , doch trug er , wie aus der Ver -

Handlung hervorging . Bedenken gegen
die Veröffentlichung der Skandal -

a f f ä r e. Es ist eine seltsame Moral , die aus

dem Herrn Senator sprach , als er im Gerichts -
saal zugeben mußte , er sei gegen die Veröffent¬
lichung gewesen, denn man müßte „ sich vor -

st e l l e n, >v e l ch e n G e >v i n n d i e S o z i a -

l i st c n d a r a u s z i e h c n w ü r d e n ! " Die

Aeußerung spricht Bände ! Sie ist nicht bloß
ein Stück vom Geiste ihres unmittelbaren
Vaters , sondern ein Stück der Moral der

herrschenden und besitzenden Klassen über -

Haupt . Der Vvlksmund hat diese Aus-
fassung sittlicher Pflichten auf die ktirjjlirzere

Formell gebracht : ' „ Eine Krähe hackt ^Der
andern kein Auge aus ! " Wenn Angehörige der

sich die bessere Gesellschaft Nennenden die s Mußte er erst den kostbaren Schlaf einer Nacht
Schranke » der Gesetz«: durchbrechen , sei es auch ,
um zum Schaden des geliebten Staates sich auf
schmutzige Weise zu bereichern , so wird sich gc -
miß stets die bessere Gesellschaft darüber ent -

rüsten , aber sie wird sich hüten , ihre Empörung
so ohne Hciiimnililg zu lassen , daß daraus ein

össcntlichcr Zlaiidal werden könnte . Schließlich
gibt es bei diesen besseren Lemen doch noch ein

Solidaritätsgefühl , und wenn einer von ihnen
mit dem Strafgesetz in Konflikt gerät , dann

um des Himmels Willen kein Aussehen gemacht ,
keine öffentliche Geißelung der Schuldigen und

kein Gerichtsverfahren , denn nach besseren Be -

griffen ist das Gericht dazu da . die kleinen

Diebe einzusperren , nicht aber die großen . Was

würde das Volk , das doch in Demut und Ve -

«vunderung vor dieser besseren Gesellschaft er -

halten werden soll , was würden besonders die

Sozialisten , die politischen Gewinn daraus

ziehen würden , dazu sagen ?
Dennoch kam etwas davon an die Oeffent -

lichkeit . Allerdings erst wehr als zwei Jahre
später . Das kam so. Im jüngeren Dr . Stranskh
wohnen , ach, zwei Seelen : die Seele der bür -

gerlichen Gesellschaft , und die Seele des —

Zeitungsherausgcbers . Er versichert , daß er

nach den ihm von seinem Vater gemachten Mit -

teilungen eine schlaflose Nacht verbrachte , und

daß er später weitere Erkundigungen einholte ,
welche die Richtigkeit der Darstellungen seines

^Vaters bestätigten . Warum diese Unkosten ? Er -

^schien ihm sein Vater nicht verläßlich genug ?

opfern , um zu der Ueberzcugutig zu kommen ,
der Fall müsse veröffentlicht werden ? Warum

wohl ließ er seine beiden Seelen erst eine ganze
lange Nacht miteinander ringen , che er sich für
die Rolle des sittenstrengen Eato entschied und
den Skandal in seinen „ Lidove Novit ««; " zur
Veröffentlichung brachte ? Man wird auf diese
Fragen wie auch ans jene , ob es schließlich nicht
hauptsächlich die Freude des Publizisten an
dem „sensationellen Fall " war , die seinen
Sceleiilampf zur Entscheidung brachte , kaum

jemals eine Ant « vort erhalte ».
Die Geschworenen haben Herrn Dr . Ja -

roslav Stranskh freigesprochen . Damit kann
das letzte Wort in der noch immer sehr dunklen

Angelegenheit nicht gesagt sein . Soll der Be -
amte des Bankamtes . dem seine Beziehungen
zu den übelsten Börsenjobbern und die Ver¬

nachlässigung wichtiger Pflichten nachgewiesen
wurden , weiter in Amt und Würde bleiben

dürfen ? Sollen die Bankdirektoren , die mit

schmutziger Wäsche den Gcrichtssaal verließen ,
bei nächster Gelegenheit ihre Spekulationen
fortsetzen dürfen , ohne daß sie der Staatsan -
«valt durch gerichtliche Austragung der Sache
daran hindert ? Fäulnisgcruch steigt aus diesem
Prozesse auf , der Fäulnisgcruch einer Gesell¬
schaft , die man im «vahrsten Sinne des Wortes
als die Gesellschaft der Revolutionsgewinner ,
bezeichnen kann . Sollte sich im Staate niemijnd
finden , der den Sumpf , ans dem die üblen

Klüfte emporsteigen , auszutrocknen unternimmt ?
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entspricht . Ich troll den Völkerbund habe » , aber ,
im schönsten Sinne dieses Begriffes . den ich in den

letzten Jahren des Krieges mit aller Wärme
meine « rheinische » Herzens angenommen habe .
Von diesem Ideal sind wir noch lveit entfernt ,
aber da « Ziel jedes ManneS im öffentlichen Leben
sollte ein Völkerbund sein , tvic er »dir als ivirk -

licher Hort des Rechtes und deS Frie -
den « erscheint , wo a l l c Völker gleichbe
rechtigt sind.

Sie Relchsregiermig gegen die
Beamtenfordernngen .

Verlin , IS . Dezember . ( Eigenbericht . ) Gegen ,
über den Versuchen der Beamtcnorganisationen ,
durch Verhandlungen eine . Verständigung zwi¬
schen der Regierung und den Beamte » bei der

Neuregelung der Arbeitsverhält¬
nisse der Beamte » zu erziele », bcharrt die

Regierung auf ihrem Standpunkte , daß sie von
sich aus die Angelegenheit durch eine Verordnung
erledigen wolle . Sic beruft sich dabei auf die

Bergarbeiter , die setzt untertags acht Stunden ,
übcrtags sogar zehn Stunden arbeiten und vcr -

langt von den Beamten , die unter erträglicheren
Bedingungen arbeiten , daß sie eine längere Ar -

bcitszeit auf sich nehmen sollen .

Die völkischen unter sich.
Berlin , 12 . Dezember . ( Eigenbericht . ) In

lebhaften Auseinandersetzungen dürfte es in der

dcutschnationalen Partei kommen . Bei einem
Teile der Dcutschnationalen hat es Befremden
erregt , daß die Parteiführer sich bereit erklärt

haben , in eine RcichSrcgicning einzutreten und

daß sie zu diesem Zwecke weitgehende Zu -
geständnisse an die bürgerlichen Berfas -
sungSparteien gemacht haben . Heute vcröffcnt -
licht der Landtagsabgeordnete Schlange in der

völkischen „Deutschen Zeitung " einen Artikel , in
dem er die grundsätzliche Ablehnung
jeder Beteiligung ' an einer parla¬
mentarischen Regierung verlangt . Der

Hauptvorstand der dcutschnationalen Bolkspartei
hält morgen eine Sitzung ab . Offenbar bildet

der Artikel von Schlange den Auftakt zu einer

Bewegung , die eine Aussöhnung der Deutschna -
tionalcn mit den Völkischen zum Ziele hat .

Sie Aegierungstrile in Sachsen .
Dresden , 12 . Dezember . Da « demokratische

Ultimatum an die sächsische » Sozialisten läuft
morgen , Donnerstag , ab . ES wird als sicher angc -
nontmen , daß die Sozialdemokraten die Forderung
nach Rücktritt des Minister « Lieb mann und

nach Revision ihrer Politik a b l « h n en tverdcn .

Innerhalb der sozialdemokratischen Partei ist
ein Teil dafür , Neuwahlen herbeizuführen , um
aus dem gegenwärtigen Dilemma hcrauSznkom -
tuen . Dagegen versucht der sehr starke linke Flu -
der Partei einen neuen Anschluß ai ^die Komm « -

nisten herzustellen .

Ich . Venera ! Mittler , oerbiete !

Dresden , 12 . Dezember ( Wvlff ) . Ter Mili -

lärbcfchlshabcr des Wehrkreises IV hat noch die

Organisationen der folgende » Verbände vcrbotcn :
1. Allgemeine Arbeitcrunion einschließlich
der kotnmnnistifchen Arbeiterpartei Teutschlands ;
2. Syndikalistische A r be i t e rf ö de r a t i o n;
3. Bund internalionaler Kriegsopfer . Die

Aufstellung von Wahlvorschlägeu dieser und der
anderen schon verbotenen Parteien für die bevor -

stehenden sächsischen Gemcindewahlcn wird unter -

sagt .

Steigeoder Inder .
Berlin , 12 . Dezember . ( Wolfs . ) Tie Reichs -

indexziffer für die Lebenshaltungskosten vom
5. Dezember weist gegenüber der Vorwoche eine

Abnahme von 16 . 2 Prozent auf .

l Amerikas Teilnahme an der

vachoeritündigenkonierenz .
Entsendung «incS Beobachters in beide

Sachverständigenkommissionen .

Paris , 12 . Dezember . ( HavaS . ) Ter «uteri »

konische Beobachter Logan teilte der Repa -
rationdkommission mit . er habe von der Washing -
toncr Regierung eine Mitteilung erhalten , wonach
die Regierung sich damit einverstanden erklärt ,
durch einen Beobachter in beiden Unterkommissio -
neu der Reparationskommission vertreten zu sein ,
die die Aufgabe haben , die finanzielle Situation
Teutschlands zu Prüfen .

*

London , 12 . Dezember . Präsident Eoolidgc
hat , wie gemeldet , seine Zustimmung dazu erteilt ,
daß ameritaiiischc Vertreter in nicht offi -
zieller Eigenschaft itt die Kommission eintreten
können , die die Reparationskommission zur Prü -
sltng der deutschen Finanzlage eingesetzt hat . In
seiner Erklärung bemerkt Präsident Coolidge , daß
sowohl die Alliierten , wie Deutschland ' ihren
Wunsch ausgedrückt hätten , daß sich die Vereinig -
tcn Staaten an der Untersuchung beteiligen . In
Anbetracht der Tatsache , daß ' die Zlereiiiigten
Staaten sowohl Gläubiger Teutschlands wie der
Alliierten seien und bei der Wiederherstellung
Europas mitwirken wollen , habe er beschlossen ,
die Beteiligung ainerjkanischcr Vertreter zuzn -
lassen .

Zu dieser außerordentlich wichti -
g e n E » t s ch e i d u n g des Präsidenten Coolidge
schreibt der diplomatische Korrespondent des
„ Daily Telegraph ", daß sie in englischen Preisen
auf das >v ärmste bcgr ii ß t wird . Die Ent¬
scheidung hätte nicht gelegener kommen können ,
da sie eine gefährliche Kontroverft . während der
englischen Regierungskrise hinausschiebe .

Ter Poftleritrei ! dauert fort .
Wien , 11 . Dezember ( KB) . Nach Schluß der

gestrigen Nationalratssitznng trat der BudgctauS -
schnß zusammen , um die B e s o l d n n g s n o -
bellte für die Bu ndc Sa n ycstellten
zu beraten . Der Ausschuß hat noch tm Laufe dcS
Abends mit den Vertretern der Angestellten Füh¬
lung genommen , die Konferenz wurde um ein

Uhr nachts auf heute vertagt .

Wie » , 12 . Dezember . Die Beratungen d « S

Subkomitoes dcS Fin . nzausschusseS mit den Vor -

tretern der streikenden Staatsangcstclltenorganisa -
tionen werden heute seit 11 Uhr vormittags fort¬
gesetzt . Entgegen der gestrigen Erwartungen führt «
die parlamentarische Intervention bisher zu
keiner Annäherung . Sowohl die Regierung
wie auch die Gegenpartei beharren auf ihren An¬

träge ». In einem gewissen Sinne kann man

sogar vor einer gewissen Verschlechterung
der Lag « sprechen . ' Abgeordneter Dr . Bauer

interpellierte in der Beratung den Bundeskanzler ,
ob es wahr sei daß die Regierung den Streik in

gewaltsamer Weise brechen und air -

sttlle der streikenden Staalsangestelltcn eine t c ch-
Iiis che Nothilfe setzen troll . Wiewohl der

Buudeslanzlcr ans diese Frage eine verneinende

Antwort gab , verursachte diese Nachricht ein «

neue Mißstimmung . Die heutige Sitzung des

NationalrateS befaßte sich überhaupt nicht mit der

Frage deS Streikes und wird erst Montag die

Beranntgcn über den Streik fortsetzen .

Die Iaworinairage .
Heute Beratung de « Völkerbundes .

Pari «, 12 . Dezember . In seiner heutigen
öffentlichen VormitiagSsitznng behandelte der Völ -
kerbundsrat einige Fragen , die sich aus den von
der Mandatskommission des Völkerbundes vor¬

gelegten ausführliche » Berichten ergaben . Nr -

fprünglich war bestimmt worden , daß um 5 Uhr

mzchmitlagS eine zweite Plenarsitzung stattfinden
lyird , in der n. a. auch die Frage der Grenzdelimi -
tterung zwischen Polen »itd der Tschechoslowakei
int Gebiete von Iaworina behandelt tverdcn

sollte. Am Schlüsse der BormittagSsitznug gab
icdoch der Vorsitzende deS Rate » , Branting , be¬

kannt , daß die nächste Plenarsitzung erst morgen
um 16 Uhr vormittag stattfinden wird , um auch
dem Snbkomitee für den finanziellen Wieder -

anfbau Ungarns genügend Zeit zu lassen ,
seine Beschlüsse fassen zu können .

Ungarn vor dem Bölierbnnd .

Paris , 12 . Dezember . Ueber den Verlauf
der Sitzung des Snbkomitees , an der Hannotaux
( Frankreich ) , Cecil ( England ) , Longare ( Italien ) ,
Vene « ( Tschechoslowakei ) , Dznric ( Jngosla -
Wien) , TitnleSco ( Rumänien ) und Graf Bcthlen
( Ungarn ) teilnahmen , wurde folgendes Kommu¬

nique ausgegeben : Es fand ein Mcnnnigsans -

tausch über die politischen und technischen Fragen
statt , die mit dem Probleme deS finanziellen Wie -

deranfbanes Ungarns zusammenhängen . Es
wurde ferner die Arbeitsmethode zur Prüfung
dieser Frage festgestellt . Das Finanzkomitee des
Völkerbundes tritt morgen vormittag « zusammen ,
um mit den Vertretern Ungarns , RtttnänicnS ,

Jugoslawien « und der Tschechoslowakei die mit
der finanziellen Restaurierung Ungarns zusam¬
menhängenden technischen Fragen zu prüfen .
Das Snbkomitee des Rates wird am Freitag , den
11 . Dezember zusammentreten .

ES wurde beschlossen , analog dem Falle
Oesterreichs zwei Protokolle vorzubereiten , und

zwar eines kür politische und daS zweite für
finanzielle Fragen , wobei namentlich jene Fra -
gen gcpüst werden sollen , an denen die K l e i n c
Entente einerseits und die große
Entente andererseits in ihrem Ver -

hältnis zu Ungarn interessiert
sind . In französischen Kreisen wird erklärt ,

daß der Eindruck der heutigen vorbereitenden

Sitzung im allgemeinen günstig gewesen sei. Be -

züglich de » Textes des ersten (politischen ) Proto -
kollcL dürften sich keine wesentlichen Nnstimmig -
leiten ergeben .

«apitel : Auslandspropagand «.

Auch Jugosiawien sorgt für einen kräst ' gen Rep -
tilienfond .

Belgrad , 12 . Dezember . Anläßlich der Ver -

Handlung des Budgets des Ministeriums des

Aeußeren im Finanzausschüsse der Skupschtina
legte Minister de « Aeußeren ÄinLinSin einem

längeren Expose dar , daß die Beziehungen Ingo -
slalviens zu den Verbündeten sehr gute , und zu
den benachbarten Staaten befriedigende sind und

daß die Regierung in Hinkunft der Propa -
ganda imAuslande eine größere Aufmerk -
amkcit zntvenden werde . In dieser Hinsicht habe
te bereits eiüer Aktiengesellschaft die

Konzession zur Gründung einer Telxgraphenagctt -
tur erteilt . Das Budget des Ministerium « wurde

hierauf vom Ausschüsse mit einer Erhöhung des

DispositionSfonde « um neun Millionen

Dinar angenommen .

SaMiM Umtriebe in Bortugnl .

Madrid , 12 . Dezember . ( Havas ) . Wie die

Blätter aus Lissabon erfahren , hat die Palast -
tvache des Präsidenten der Republik zwei Angriffe
zurückgeschlagen , einen um 21 und etttcn anderen

um 23 Uhr . Sie machte von der Schußwaffe
VZcbranch . Die Angreifer erwiderten das Feuer
und warfen auch zwei Bomben . Einer von den

Angreifern ist tot , viele verletzt . Die Revolutio »
näre wollten die Militärdiktatur einführen . Dir

Ruhe ist wieder hergestellt . Der Präsident der

Republik besuchte in der Nacht die Lissaboner
Kaserne .

i (i
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KomnmnMche lleberheblichleit
Die Kommunisten von Reichenberg und Um «

gebung scheinen wieder einmal nicht zu trollen ,
womit sie sich in den Vordergrund drängen front «
ten . Ihre neueste Parole ist »vahrscheinlich noch
nicht fertig geschmiedet , lvährettd die Riesenkraft
der letzten ( ihren Inhalt haben wir schon ver¬

gessen ) bereits verausgabt ist. Und so lauern sie
denn gierig auf die Gelegenheit , sich an der beut -

scheu Sozialdemokratie zu reiben , um lvettigstetts
so ans die eigene Existenz aufmerksam zu machen .

Heißhungrig schnappt darum der „ Vorwärts " nach
dem Happen , den er in einigen Anträgen tt un¬

serem Parteitag gefunden zu haben glaubt . Mit

Pathos , das die ltetenkenlosigkeit ersetzen soll,
verkündet er im Leitartikel die „Unzufriedenheit
in der deittschett sozialdemokratischen Arbeiterpar¬
tei " , die — wie detttt nicht — „aktionsunfähig " ist
und „ im Zeichen des imatifhaltsamen Nieder -

ganges " steht . Beweis ? Einige vom „ Vorwärts "

zitierte Anträge an den Aussiger Parteitag . Ans
eilte solche Art der Beweisführung kann nur in
keiner Hoffnungslosigkeit ein kom m u n i st i -

schcS Blatt verfallen , dem demokratische Metho¬
den völlig fremd sind . Tort kennt man nicht unsere
Meinungsfreiheit , das Recht jeder Bezirks - und

Ortsorganisation , jede » einzelne » Parteimitglieds
auf Diskussion , dort wirft man eben jeden , der

eilte andere Ansicht als die augenblicklich in Mos -
kau dekretierte zu vertreten sich erdreistet , kurzer -
Hand hinaus . Wer nicht pariert , fliegt . So ge -
tvaltig , so unerschütterlich ist das Gebaute de «
Kommunismus Moskau - Rerchenbcrgcr Spielart ,
daß ihm jeder gefährlich zu tverden droht , der nur

irgendeinen Balken im Hanfe nicht in Ordnung
' intet . Bei un « ist te « zum Glück etivas anters .

lud je mehr die Kommunisten an dem bei uns

selbstverständlich nicht nur gestatteten , sondern
interessiert ! auch geförderten Austausch der Meinungen Kritik
.. . üben , desto mehr machen sie die Arbeiteröfsentlich .

keit ans ten Unterschied aufmerksam , der zwischen
der Herrschast de « Dogmas , der aeisttgen Diktatur ,
und der Herrschaft des freien Gedankens besteht ,
dessen Entwicklung allein auch die VorwärtSent -

Wicklung ter Arbeiterbewegung und des Sozialis¬
mus gewährleistet .

Sie , die bei ten Gcmentteivahlett mit kannt
einem Viertel unserer Stimmenzahl schmählich in

der Hinterhand blieben , sprechen vom „Nieter -
gang " unserer Partei , ter nach wie vor stärksten
deutschen Partei , ter einzigen deutschen Massen -
Partei ter Republik ! Ter „Vorwärts " , das ein -

zige repräfentable Tagblatt ter deutschen Kommu -

nisten , das Preisausschreiben für neue Abonnen ,
tcn veranstaltet , kritisiert die finanzielle Lage der

sozialdemokratischen Parteipress «! Die östrrreichi »
scheu Arbeiter haben einen glänzenden Wahlerfolg
erzielt und unsere englische Brnterpartei h. -. t eben
einen Sieg erfochten , der die gan - e Welt zum Er¬

zittern gebracht hat — und das Reichenterger
Blättchen ter Kommunisten , die in Oesterreich wie
in England runde Nullen sind , hält die Arbeiter

für dumin genug , sich teil Untergang ter Sozial -
demokraiie einreden zu lassen .

Da muß man schon fragen : woher diese Ueber -

heblichkeit , woher dieses Bramarbasieren ? Liegen
die Wurzeln vielleicht in R u ß l a n d. ter „ Hoch -
bürg " des Kommunismus ?

Mit nichlen ! Ter letzte Parteitag ter kommu .

nistischen Partei Rußland « hat der erstaunten Welt

knndgetan , daß der Mitglieterstand dieser Partei
laut gedruckten Bericht ihres Zentralkomitees am
1. Jänner 1923 wohlgezählte 372 . 966 betrug .
872 . 996 organisierte Kommunisten in einem Laute
mit 129 Rillionen Einwohnern , auf je 106 Ein -

wohner ein Komntnnist im „kontntttttistischett "
Rußland ! Und dabei weist die Mitgliederzahl ter

K. P . R. noch die Tendenz zu fortdauernder
Verringerung auf . Grund ? Die „Sättte -
nntgen ". — Von ten jage und schreibe 2ö00 Sc -
kretaren ter K. P . R. haben weit mehr als die

Berlin « Nitizbnch .
Bon Felix Stössinger ( Berlin ) .

Also , alles hat sich gewendet ! Ein Neues Zeit¬
alter bricht an ! Teutschland ist gerettet . Schtvan -
lend wie ein Blatt ans den Wellen , ist die Gc -

sinnttng ter Menschen . Aus jeder Blüte hoffen
sie Honig zu holen . Ans irgend welchen Grünten

her hat daö Ausland die M a r k clwas besser
bewertet , und schon hoffen Millionen auf eine

wirkliche Besserung . Ist ja die Hofnnng teS Ein -

-ige, was sie erhält . Und eine Besserung ist wirk -

lich eingetreten . Eine Besserung des . Heule dem

Gestern gegenüber . Tic Preise sind so gefallen ,
daß wieder gekauft werten kann , daß wieder ge -
kauft wird . Weil man für zwei Billionen wieder
ettvas bekommt , glauben die Toren es geschenkt
zu bekommen . So schnell haben sie sich daran

gewöhnt , eine Billion , diese fast unvorstellbare
Ziffer , als ei » Nichts zu betrachten . Ter Preis -
stürz ist denn auch wie ein Glück zu ten Massen
gekommen . Tie v o l l e n Scheunen , bei denen
na cheincnt Wort des Edelmannes Graf Westarp
das Volk verhungert , öffnen sich . Und seit zwei
Tagen kauft man nicht mehr hinten herttm bei
ten Goldhändlern , sondern regulär von vorn «
Butler , — man denke nur ! — im Buttergeschäft .
Wie lang dieser Glückszustand anhalten wird ,
weiß man nicht . Das eine steht nur fest : daß das
Volk zum Paradies kein Vertrauen hat , und statt
einer - Hypothek auf die Zukunft , lieber drei Brote
auf einmal erwirbt . Eine Spekulation auf eine
Fortsetzung ter Verbilligt »^ ivagt man denn doch
nicht . Die Welt hat zwar genug zu essen, - ' ber
ob es auch zu ten Hungrigen kommt , daS ist die
Frage .

Bon dem Ucbcrfluß an Lebens mit » !
t e l n in manchen Ländern , machen wir uns hier
nur schwer eine Vorstellung . Es ist zwar nur '
acht Jahre her , daß man euch in den Berliner
Früstückshallen Brot nach Belieben verzehren
konnte , ohne bezahlen zu müssen , und doch lese
ich wie ein Märchen , tvas man mir aus Amerika
schreibt . Neulich klingelt es in einer Wohnung
in New ?)ork. Man öffnet . Ein Mann frägt hastig :
„ wieviele Menschen wohnen hier ? " — „Vier . "
Er tritt zurück , läßt sich von einem Helfer , der
auf der Treppe steht , vier große schneetveiße Brote
reichen , die er abgibt . In New Pork ist an diesem
Tage eine neue Bäckerei gegründet worden . Zur
Feier ihrer Eröffnung hat jeder ter siebeneinhalb ;
Millionen Einwohner von Groß - New Park ein !
großes Laib Brot aus allerbesten ! Weizenmehl -
n m s o n st erhalten ! In jedem Restaurant in
' New Port bekommt man nicht nur Brot , sondern '
auch Butter und Zucker in beliebig « Fülle um- !
sonst. Jedes Brötchen , jede Butterportion . jeder
Würfel Zucker ist in Perg mentpapier gepackt .
Kein Glas wird von ztvci Gästen benutzt . Jedes
Trinkglas , das ans einer Art Papiermachö besteht ,
wird sofort nach Benutzung vorn Kellner ver¬
nichte ! .

Bon den Abfällen der Reichen können die
Atmen leben , von ten Abfällen der überreichen
Staaten die prvlctarisierien Besiegtenländer
Europas . Aber Amerika denkt nicht daran , uns
etwas zu schenken . Sein « für die Wahl so
wichtige » Farmer ersticken im Getreide . Wird
man uns tva « schenken ? Gott behüte ! Amerika
wird uns eine » Tollar - Millioiteukredit „gewäh¬
ren " , dafür Vorrechte gegenüber den Reparations¬
forderungen ter zerstörten Länder beanspruchen
und uns durch neue Steuern , Abgaben und
Kapitalzinsen daS Leben verteuern . Dt « Besitzer

der vollen Scheunen in Amerika und ter vollen

Scheunen in Deutschland werten uns lieber gar
nichts geben , als daß einer dem andern die Er¬

nährung ter Hungernden gönnt . Ein : reizende
Aeltordnung !

DaS Bettlerwesen bringt allerlei Ta °
lenie auf die Straße , die sonst einer ruhigen und

ordentlichen Arbeit nachgehen . Dem Deutschen
fehlt , auch wenn er hungert , das Talent , malerisch
oder dramatisch zu wirken . Man geht bis zuletzt
artenllich in den Tod. . Besser mit - Hemdknopf
leiten , als vcrlodderi jsst Grunde gehen . Für
Touristen , die Deutschlands Elend visitieren , ist
es nicht leicht , hinter einem gntgekleiteten Aenßettt
die Größe d. ' s Elend « abzuschätzen . Immerhin be »
ginnt unser Elend neapolitanischen Charakter zu
erhalten . Auf dem S' raßenrand hockt ein Bettler ,
der auf einer sebstgefertigten Geige spielt . Sic
besteht au « einem Zigarrenkastcit , in ten er zwei
F- Löchcr geschnitten hat . einem langen Griffbrett
nttS rohem nnpoliertem Holz und einem Stück
Draht als Saite . Er spielt als neuer Paganini
auf einer Saite in allen Lamm die bekannten
Volkslieder und Gassenhauer . Ter Ton klingt stark
und man merkt , daß ein nicht gewöhnliche «
Musikertalent unter anderen Umständen zur Ent -
f . Atting gekommen wäre .

An einer Kreuzung spielt , wenn Wochcnmarkt
ist, ein Invalide Geige . Sein rechter Arm ist ein «
Prothese . Und trotzdem hat ' er einen Bogenstrich
heraus , der ihn befähigt so zu spielen, daß er zu -
lammen mit feinen ztvci Töchtern , die aus vollem
balse singen , stets einen Passantenkreis um ' sich
schart .

Neu ist auch der Typus der S ch r i p p e tt -
fättger . Sie gehen von Hof zu Hof, betteln um
Geld oder Brot . Es gibt genügend mitleidige

Scel̂ , die so viel Brot geben, daß der Bettler

es nicht verzehren kann . Die Semmeln und Brote ,
die er bekommen hat , sammelt er in einem Kin °

terivagen , der vor ter Tür hält , und am Spät¬
nachmittag verkauft er ten Erlös in den Elends¬
vierteln .

Ent amüsanter Typ hat in - wischen Nach¬
ahmer gefunden . Bevor er in ten Höfen seine
Lieder singt oder mit wcithinschallenter Stimme

Kriegserlebnisse vorträgt — bejammernswerte oder
manchmal auch militaristisch aufgeputzte — spricht
er folgende Worte : ,/Meine Herrschaften , ich bitte

sie, mtr zuzuhören und mir zu helfen . Ich ver -
suche mit mein Brot auf anständige Weise zu ver¬

dienen^ da ich mich trotz der schweren Zeiten nicht
entschließen kann, bei ihnen und ihren werten
Angehörigen einzubrechen . Ich bin arbeitslos , aber
ich möchte nicht heilte schon einbrechen und mor¬
den . " Immerhin sollen einige Leute , die diesem
Versprechen nicht trauen , reichlicher gebet ) , um den
guten Willen deS Hofsängcrs nicht aus eine harte
Probe zu stellen .

Seit vier Wochen ist die ani größten plaka -
tierie Sensation von Bertin „ The Kid " , der
längste Chaplin - Film , ten ntau bisher in Berlin
zu sehen bekommen hat . Den Chaplin - Film , in
dem Chaplin Kaiser Wilhelm gefangen nimmt ,
werden wir tvohl nicht zu sehen bekommen . So
lvaS tut die Republik nicht . Aber „ The Kid " mit
tent kleinen Jackie Cooga » . ist schon schön genug ,
daß er einen besonderen Aufsatz lohnt . . Heute nur
noch soviel , daß selbst daS Theaterleben nicht
vollkommen erstickt ist, daß Gerhart Haupt -
mann , Shaw und Georg Kaiser erfolgreiche
unld beachtenswerte Aufführungen erfahren
haben , über die auch noch zu rede » sein tvird , und
te « Leben daher den » doch nicht so ohne Licht ist,
wie e » eigentlich nach der Lüge und dem Betrug
unserer Politik - und Finanzwtirtschaft rechtens ter
Fall fein sollte.
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Hälft « nicht über zehn Mitglieder auf uweisen.
Durchschnittlich sind in Rußland nicht mehr als

zwei bis drei Prozent oller Arbeiter und Ange -
stellten organisierte Kommunisten .

Wir könnten diesen Zahlen , die . wie gesagt ,
de « gedruckten Mitteilungen de » Zentraltoinitee «
der russischen kommunistischen Partei «utstaminen .
noch hundert andere au » derselben ( wohl auch für
den . ,Vorwärts " verläßlichen ) Quelle beifügen ,
und so da » Bild jener kommunistischen Partei der .
vollkommnen , über deren wahre „ Stärke " eben

dieser „ Vorwärts " sein « Lcscr begreiflicherweise
im Unklaren beläßt . Wir glauben aber , daß die

wenigen angeführten Ziffern geniigen , um die
Keckheit des „ Vorwärts " zu kennzeichne», der da

Zeit findet , an der Sozialdemokratie seinen erklär -

uchen MißmlU auSzulissen . Di « Kommunisten
mögen nur schön ruhig unseren Parteitag heran -
kommen lassen und dann au » seinen Verhandlung
gen lernen , wie « S die von linsS und rechts
gleichermaßen bekämpfte Sozialdemokratie anstellt ,
durch innere moralisch « Kr st. durch reale Politik ,
mit kühlem Verstand nnd glühendem Herzen die
ein ig « lvahrhafle Führcrin der klassenbewußten
Llrbeiterschaft zu bleiben .

Budgetberatung im Senat .
Prag . 12 . Dezember . Nunmehr ist der Staats -

Voranschlag in seiner E n d st a t i o n. » n Plenum
de » Senates , angelangt . Zur Ehr « u » se « S Klein -
seltner Parlamente » muß sestg. ' ,tellr werden , daß
die Präsenz in diesem . Haus« eine dedeutend grö¬
ßer « ist al » bei der Budget beratung int Haus « >en «
seit » der Moldau . Allerdings — man darf den
Tag nicht vor d » m Abend loben , und dies im
wörtlichsten Sinne des Wortes . Die Sitzung , die
am Vor - und Nachmittage ein so lebhaftes Bild
zeigt , wird nämlich erst in den späten Abendstunden
beendet .

Am Präsidentenstuhl sitzt in aller Ruhe Herr
P t & § c l, der nur nervös um sich blickt, wenn
von Spir , tu « die Rede ist . Man merkt « S dem

Senatspräsidenten an , daß er dieses Won ungern
hört . . .

, dem Berichterstatter Dr . Horäöek .
der so wie vorige » Jahr , sich heuer in » Namen der
„Bätilina " , die « ine mehr ist . da » Budget zur An «

nahm « empfahl , kamen die Redner der einzelnen
Parteien zu Wort « .

Bon den Pro - Redner hörte inau das alte Lied

singen : Die Opposition sei nicht sachlich , sei staatt -
feindlich und wie die „staalserhaltciidcn " Phrasen
noch lauten . Die Tatsache , daß diese Argumenta «
tion meist auS dem Munde der Redner der Recht » -
Parteien zu vernehmen war , zeigt deutlich die

Inrcht der tschechischen Nationaldemokraten und
Klerikalen davor , daß sich eine Oppositionspartei
auf den Boden de » Staate » stellen könnte .

Darauf wie » in seiner Red « der Genosse P o -
l a ch hin . Außer ihm sprachen für unsere Partei
noch die Genossen Stark und Link .

Bon den Ausführungen der anderen Kon -
trasprechern müssen die de « Herrn Mayer -
Harting erwähnt werden . Er fand e » für angc -
bracht , die Tschechoslowakei mit TLnemark zu ver¬
gleichen und die besseren Verhältnisse im nor -
bische » Lande aus dessen , monarchistische '
Verfassung zurückzuführeu . Der . Kommunist
Chlumeety teilte dem Haufe krasse Fälle der !

KonsiükationsprariS in der Slowake , mit . Der >

deutschnationale Friedrich wetterte gegen die !
Vermögensabgabe und befaßte sich auch nicht ettva
mit der Bedrückung des deutschen Vo' kcs , sondern
mit der Konkurrenz der tschechischen Kapitali « ,
st e n, die diese den deutschen Kapitalisten machen .
So schauen also die Sorge » der unentwegten '
„ Kamps " - Gem«tnschastlrr au « ! Ein weiterer Spre¬
cher der Deutschnationalen Hart ! erklärt «, daß
der „beste Arbeitswille unsererseits zur Un -

tätigfeit verdammt ist ". Die Teutfchiiotionalen
haben also neben ihrem angeblichen Kampf «
ivillen auch Arbeit » Willen ; da » verdient , festge¬
halten zu werden . Senator Spiegl sagte unter
anderem :

Ich unterbreite Ihnen den Entwurf eine »

Schutzgesetze » . Mein Entwurf lautet : „ Para -
graph 1. Alle Voltsstämmc dieses Staate » sind
gleichberechtigt , jedem Volksstamm wird Selbstver -
waltung gewährleistet , tz L. Di « Regierung hat
dem Hause entsprechende Entwürfe de » Sprachen -
gesetzcS, Schulgesetze » usw . vorzulege ». § & Di «

Geschäftsordnung der Nationalversammlung wird

dahin abgeändert , daß sich jeder Abgeordnete auch
alt Rcsercnt seiner Sprache bedienen darf . § 4. Di «

lex Marcs wird aufgehoben . Rehme » Sie dieses

Schutzgesetz an und führen Sie cS loyal durch , dann

haben Sie die Republik geschützt. Wenn von unserer
Treue die Rede ist : Treu « gegenüber dem Staat «

heiß « nichts andere » al » Befolgung seiner Gesetzt .
Sind wir an diesem Maßstab gemessen , nicht treue

StaaSbürger ? Habe » wir die Steuern nicht ge-
zahlt ? Rekruien nicht gestellt ? Oder sind wir es ,
die in einem entscheidenden Augenblick die tschechische
Krone konlcrminiert haben ? Da » Staatsge -
fühl ist dem deutschen Volke so ins
Blut übergegangen , daß es dem
Staate Treue bewahrt , auch wenn « »

einantideutschetStaatist .

Beachtenswert waren auch die Ausführungen
o « S slowakischen BoltsparleilerS Klimkoz , der der -
schieden « KorruptionSsälle anführt «, wobei er zahl -
reiche politisch « Faktoren der Bestechlichkeit zieh
und der Regierung vorwarf , daß sie alle » vertusch«.
Während feiner Rede kam « S wiederholt zu stür -
mischeni Wortwechsel zwischen den Regie -
rung ». und OppositionSsiowaken .

Schließlich muß auch noch erwähnt werden ,
daß der Senat einen Antrag annahm , nach wel -
chem die Minister aufgefordert wer »
den . b « , der Beratung dar Vorschläge
ihrer Ressort » zu sein . Die Wirkung der
Annahme diese » Antrage « bleibt abzuwarten .

In den späten Abendstunde « war hie De -
ball « über die politische Gruppe beendet
und e » wurde zur Aussprach « über die F i » a n
grqpp « geschritten , an der sich u. a. auch
»off . Hecker beteiligt «, dessen Ausführungen
wir morgen wiedergeben werden .

Genosse Polach

Protestiert zunächst die verspätete Vorlage
des Budgets . Die Rolle der Opposition beim
Budget ist eine sehr geringe . Jeder Versuch , fach -
lieb Einfluß zu nehmen , wird von vornherein er -
schlagen . Die letzte Ursache der Entwertung unserer
parlauwntarischen Körperschaften ist auf die K o a -
litio n » regie rung zurückzuführen . Eine
Koalition , die auf die Dauer die schärfsten Gegen -
sätze neutralisieren will , ist auf dem Bosen unserer
heutigen Gesellschaftsordnung unmöglich . Die
Kraft des politische » Ergebnisse » der Koalition » -

rcgierung
Dr . Heller : Besonder « die moralische Kraft !

Polach ( sortsahretck ) bat sich in der Spiri »
kusafsäre gezeigt , in der die Regierung nur
einen politischen Pyrrhussieg errungen l >at . Wir

stehen nach wie vor aus dem Standpunkte , daß

össenllich rechtlich « Funktionen » « vereinbar sind ,
mit den Geschäften «Ine » vetwaltungora ««»

und daß zur Beruhigung der Oeffentlichkeit eine

Kommission zu schaffen ist, welche unter Nachprü -
° " ng aller vieser Vorgänge die Voraussetzung
schafft für ein Gesetz ans Jnkampabilität .

Unsere
Steuerpolittk

zeigt von Jahr zu Jahr eine starke Verschiebung
dahin , daß die indirekten Steuern wachsen . Wir

müssen protestieren gegen alle jene Steuern , welch «
den Konsum versteuern . Eine sozial « Steuerreform
müßt « vor allem de » Weg «inschlagen , daß sie jene

Formen des Besitze » und des Einkommens , denen

kein « persönlich « Leistung gegenübersteht , in einem

stärkeren Maße erfaßt . Die Art und Weise , wie

veute die Gemeinden sich erhalten müssen , ist ei «

Skandal und geeignet , die große Gefahr für den

Bestand der Industrie zu steigern . Zusammen
mit der Vcrwaltungsrcsorn » müßt « auch ein Steuer -

recht der Berwoltungökörper geschaffen werden .
Die Slettereingänge werden natürlich noch immer

zum größten Teil für den Militarismus verwendet ,
alle erzielt «, » Ersparnisse , find nur Scheinerfpar -
nisse. Dagegen wird in der geistigen Ausrüstung
der Bevölkerung wirklich gespart . Das Defizit von
603 Millionen soll durch Kreditoperationen , wie

üblich , gedeckt iverden . Die Ermächtigung de »

Finanzgesetze « geht aber wesentlich über dieses
Defizit heran » und gibt dem Finanzminister da »

Rech , neue Schulde » auszunehmen , welche von der

Nalavaiversammlung nicht bewilligt worden sind .
Eine ganze Reihe von finanziellen Schwierig ,

leiten kann sicher durch währungüpolit, -
sche Maßnahmen gemildert werdeil . Die

wirtschaftliche Krise diese » Staate » aber ist noch
nicht überwunden worden , mag auch die Zahl der

Arbeitslosen abgenommen haben . Die hohen Zölle ,
bat Bewtlligungsversahren , die Tarife verhindern
die Senkung der Preise , führen zur Einschränkung
oder Einstellung vieler Industriebetriebe und brin -

gen die Gefahr der Auswanderung qualifizierter
Arbeiter mit sich. Unsere wirtschaftlichen Jnter -
essen erfordern die Konsoldierung der Welt und

darnach sollte sich unsere Außenpolitik richten .
Unsere

Außenpolitik

aber steht noch imnier auf dein Standpunkt , die

Politik jenes Staate « zu unterstützen , der am aller -

»leisten die Konsoldierung der Welt verhindert . In
Europa ist die innere Verschuldung aller Staaten

auf da « Sechsfache gewachsen . Aber auch die

äußer « Verschuldung ist gewachsen und bringt e «

mit sich, daß ein großer Teil der Bevölkerung
eine « Staate « zur Bereicherung eine » Teile » der

Bevölkerung anderer Staaten schaffen muß .
So wird der Gegensatz zwischen Be -

sitzende nundBesitzlosenzumGegen -
satzeganzerStaaten . Darum ist e « Pflicht
einer großzügigen Außenpolitik , alle « zu tun , um

die Fortdauer dieser unnatürlichen Zustände un -

möglich zu machen . Und es gibt nur ein « Lösung ,
daß die gegenseitige Liouidierung
der Schulden die Voraus,etzung bil -

den wird für Deutschlands Zah -
lungSverpflichtungen . Für uns deutsche
Sozialdemokraten ist ein doppeltes Deutschland zu
unterscheiden : Da » Deutschland der großen wls-
senschastlichen, künstlerischen und technischen Lei -

stungen , da « Teutschland der mustergültigen Orga -
nisatton , da » Deutschland der vorbildlichen Arbei -

lerbewegung . Diesem Deutschland steht gegenüber
da « Deutschland der unbeschässiaten Ossizier «, da »

Deutschland der Reaktion . Di«, « beiden Deutsch -
land ringen miteinander und der Ausgang dieses
Ringen « ist davon abhängig , daß sich in Europa
die Vernunft durchsetzt. daßdasDeutschland
de « Fortschritt « « de » Tieg davon

trägt über da « reaktionäreDeutsch -
land .

Die inner « natipnale Politik diese »
Staate « steht noch immer im Zeichen der Rache.

E » gibt aber keine Logik de » ThauviniSmu » , e «
gib» nur « inen Standpunkt der Gerechtigkeit , dt «
nationale Selbstverwaltung , und wir deutschen So -
zialdemokraten Iverden diesen Standpunkt nach wie
vor vertreten .

Air sind keine Jrredentisten , nicht auf dem Loden
des Staate « stehen , bedeuttt für uns bloß , daß wir
die Politik der gegenwärtigen Regierung nicht mit .

machen können .

Aber c » scheint , daß sich die MinderheitSvölkcr auf
den Boden des Staate « gestellt haben . Weil unsere
Beschwerden auf nationale Bedrückung zurückgehen ,
so sind wir deshalb noch nicht national , denn hinter
diesen Bedrückungen steht immer die Erschwerung
de » Lebenskanrpses de » deutschen Arbeiters , steht
der sozial « Kampf .

Mit der

Kulturpolitik

ist es ftillgeworden . Die Trennung von Kirche
und Siaat , von Kirch « und Schule ist so ziemlich
ansacgeben worden . Aber auch die Schulreform ,
ist scheinbar zum Stillstand gekommen . Die Spar »
saulkeit aus dem Gebiete der Volksschule ist da »

größte Kulturverbrecken , das Sie begeheil .
Welche » Gebiet der Politik dieses Staate » nur

auch immer betrachten , wir finden keinen Grund
der jetzigen Regierung unser Vertrauen auszuspre -
che « und werden ge g c » das Budget stimmen .
( Lebhafter Beifall . )

Genosse Link

behandelte das Budget des Rationalvcr

tcidigungsntintsteriuntS .
Er sagte u. a. . ° I » einer Zeit , da der Staat

in Schulden steckt, kommt die Militärverwaltung
und verlangt 3 . 25 Milliarde » Kronen , um neue

Ausgaben zu mache » , um Kasernen zu bauen und
neue Rüstungen durchzuführen . Im allen Oester
reich wurden gewiß genügend Kaserne » gebaut .
Alle diese Kasernen hat der tschechoslowakische Mi
litariSntuS bezogen , als der neue Staat begrün -
de» Worden war . In de » Jahre » 1920 , 15) 21,
1922 und 1923 wnrden Kasernen in alle » Staats
teilen gebaut nnd für das Jahr 192 l verlangt
die Militärverwaltung 135 Millionen für neue
Kasernen ! Das schaut so aus , als ob wir schon
morgen vor einem neuen Krieg stünden .

Es geht auch da » Gerücht um , daß

eine Kommission nach Afrika und Italien geschickt
wird , « m Nußholz einzukaufen siir Gewehrschäfte .

Für Militärreisen werden also ungeheuer viel

Auslagen gemacht und man sieht ja auch auf der

Bahn , daß fortwährend militärische Kommissionen
im ganzen Staate hin » nnd Herreisen Für das
kommende Jahr werden für Reisen allein 73
Millionen Kronen gefordert . Wir habe » in den

letzten Jahren oft erlebt , daß Militärflieger Un¬

fälle erlitten haben . Man hätte angenommen ,
es werbe nun die Militärverwall,ing daraus
sehen , daß da » Flugwesen etwas eingeschränkt
»' erde , oder daß gute « Material gekauft oder her -

gestellt wird und die Militärflieger richtig abge -
richtet werden . Wir sehen , da » s a st i n j e d c ni
Monat ein Militärflieger vernn »

glückt . Es handelt sich nicht nur um Menschen,
die ihr Leben einbüßen , sondern auch um viele «

Material . daS Geld kostet und so vergeudet wird .

Wir müssen Klage führen über die Fabrik «-
tion der Patronenhülsen und die Brünner Was -
fenfabrik . die dem Staat Millionen mehr kosten
al » nötig ist. ES wäre nötig , auch die Ausgaben
für AutoS , Gasschutz usw. einzuschränken . Für
militärische Eisenbahnen gibt es Geld genug , in

den Industriegebieten aber wird der Bahnvcrkehr
gedrosselt . Große Summen werden für die Le¬

gionäre bereitgestellt . Die militärischen Uedun -

gen werden immer zahlreicher und kostspieliger .
Haben solche Manöver überhaupt einen Sinn ?

Unser « Armee zählt 150 . 000 Mann , was für
unseren Staat eine ungeheuere Belastung ist .

Zu welchem Zwecke werden jetzt für die 23 . 000

Offiziere Säbel eingeführt ? In derselben Zeit
aber will man den Kriegsinvaliden die Bezüge
abbauen .

Wieso sind unter den 23 . 000 Offizieren nur
550 Deutsche ?

Wir sehen also , daß der Militarismus ungeheure
Fortschritte macht . Auf den Spitzen der Bajonette
aber kann man nicht immer die Macht ausbauen ,
wohl aber auf der Selbstverwaltung . Nach dem

Friedensverträge sind Sie verpflichtet , abzurüsten ,
wo aber bleibt die M i l i z? Wir verlangen , daß
man auch für die Verpflegung bei Mannschaften
Geld aufbringt und daß die Militärlasten einge -
schränkt werden . (Beifall . )

Genosse Stark

sagte unter anderem : Weit » man von dem

Grundsatze ausgeht , daß Wirtschaft gleichbedeu -
tend ist mit planmäßiger Vorsorge für die Zu -
kunft , so hat diese Tatsache eine um so grögere
Geltung für den Staat . Der Staat ist berufen »
durch seine Gesetzgebung Einrichtunaen zu schast
fen . die eine planmäßige Vorsorge für die Zu -
kunft verbürgen . Bisher ist in dieser Hinsicht
säst nicht « geleistet worden . Glaubt man im

Ernste , daß z. B. da », wat bisher über die Tä

tigkeit de » Bodenamtes bekannt wurde , eine plan
volle Vorsorge für die Zukunft beinhalte ? Wir

müssen diese Frage verneine »». Gänzlich nnd

ohne jede Kontrolle durch die MinderheitSnaiio
nen und Oppositionsparteien ist da » Boden -

ä mt , selbst wenn es den besten Willen dazu
hätte , außerstande , ein « planmäßige Vorsorge für
die Zukunft zu treffen ? SS ist un Gegenteil den

reinsten Zufälligkeiten ausgesetzt und kann unter
seiner einseitigen Zusammensetzung nach keiner
Seite hin ersprießliche « leisten .

Seit « 8.

Obwohl Wie für «in « Reform der BesitzverhStt »
nisse de « großen Grundbesitzes find , müssen wir
die bisher befolgte Art und Weis « drr Zuteilung

von rnteiguetem Grundbesitz ablehnen .

Anstatt den Boden an entsprechend znsam
meiigesetztci - Jnteressentengruppen der Konsu¬
menten . des Staates und der Kleinbauern zu
verteilen , sind ganz andere Elemente berücksichtigt
ivorden . Welch glänzende Geschäfte das Boden »
amt zu machen versteht , zeigt Redner an einigen
Beispielen auf . So sollte auch daL Distriktsamt
des BodcnamtcS in Böhmisch - Brod etwa 7364
Hektar Boden verteilen . Gesuche lagen um 11 . 697
Hektar vor . lieber 4000 Gesuckstellcr wurden ab¬

gewiesen nnd zu ihrem Schaden wurden Rest¬
güter geschaffen . Im Jahre 1914 und 1916

kostete ein Hektar 300 » bis 3500 Kronen , heute
verlangt das Bodenamt 8000 Kronen .

Eine solche Bodenreform verdient an de «

Pranger gestellt zu werden . Wir fordern daher
eine Abkehr von der bisherigen Durchführung
der Bodenreform , wir fordern die Schaffung und

Bildung von Bodenbewirlschaft »»ig «v? reimgun -
gen , die hervorgehen müsse » aus den gewählten
Vertretern der orga »isierteil Konsumenten , de »
' Vertretern der organisierte » Land - nnd Forst -
arbeiter , Kleinbauern und Häusler und den 8er -
tretern de « Staates . Nur eine solche Verwaltung
der großen Grundbesitze wird die Produktion der

landwirtschaftlichen Erzeugnisse auf jene Höh «
bringen , die die Bedürfnisse des Volkes befriedigt .
Dadurch erreichen wir die Ausschaltung der un -
rationellen , spekulativen Wirtschaft der Emzelbe -
litzer und an deren Stelle tritt die wirtschaftliche ,
planmäßige Vorsorge siir die Zukunft , die Plan »

Wirtschaft .
Unser Standpunkt zur Vermögensabgabe ist

bekannt . Ich möchte nur daraus hinweisen , daß
in den meisten Familien der HänSler und Klein -

bauern die bange Sorge herrscht darüber , wie die

vorgeschrieben ? Vermögens « und Vermögenszn -
ivachsabgabe gezahlt werde : » soll . Die meisten
haben einfach die dazu erforderliche » Beträge nicht

und ev wird in dieser Beziehung Wandel geschaf¬
fen werden müssen . Die Regierung sei von dieser
Stelle atls die äußerst schlimme Lage dieser
Staatsbürger aufmerksam gemacht und sie möge
hier rasch ihre Pflicht erfüllen , die darin Hestedt ,
daß sie die Vermögensabgabe und die Vermögens -

znwachSabgabe von denen verlangt , die im Kriege
und in der Nachkriegszeit viele Zehn nnd Hun -

derttauseiide von Kronen erwuchert haben . Man

stellt bei der Vornahme der Vorschreib, „ ig gar

keine Betrachtungen darüber an . ob es sich hier

um kleine Landwirtschaften in höher gelegenen
oder gar Gebirgsgegenden handelt , oder ob es der

denkbar schlechteste Beben ist . der von einem

Kleinlaudwirt mit zahlreicher Familie bearbeite »

wird . Bringt der Staat die in solcher Weise vor -

geschriebenen Abgaben für die Vermögensabgabe
von den kleine » Leute » zur rücksichtslosen Ein -

trcibung . so bedeutet dies den Ruin von vielen

Zehntausend ? » kleiner Landwirte .

Dringend iind wichtig ist die Verwirklichung
der Sozialversicherung für die in der Landwirk -

schaft arbefteiiden Massen . Das Elend der land -

» nd forstlvirtschafiliche » Arbeiter , das zum Hin »

mel schreit , muß gelinder » Iverden . kBeisall . )

Minister Udrzal über die Militär -

gagisten .

Senator F i l i p i n s k y stellte un WehrauS -
schuß die Anfrage , aus welchem Grunde bic Sei «

tenwaffe für die Offiziere » üb ' wie¬

der eingeführt wurde .

Minister lldrZa l vc . iu . r ouu . vecscyievene
in der letzten Sitzung des WehrausschusseS an

ihn gerichtete Fragen des Senators K l o s a ü.

Was die Einreihung der Roltmeister in den

Offiziersstand betrifft , konstatiert der Mi -

nister . daß die Rottmeister , soweit sie sachlich ent -

sprechen , grundsätzlich zu Offizieren ernannt wer -

den können , und zwar werde « aus den Reihen der

Wachtmeister die Rechnungs - , Evidenz - und

Fechtofsizicre ergänzt . In unserer Armee zählen
wir im ganzen 1530 Offiziere , die aus der Reihe

der Rottmeister hervorgegangen sind , was mehr
als 14 Prozent des gesamten Offiziersstandes be -

trägt . Im weiteren verkündete der Minister ,

daß er auch in Zukunft den Nottmeiftern nicht die

Möglichkeit einzuschränken gedenkt , daß sie im

Falle der vollständigen Eignung in die Offiziers -
kalegorie eingereiht werden könnten . Sodann gibt
der Minister einen Bericht zu der Frage der Ab -

sindungsgebühren an die Rottmcister , welche tn

Zivilstaatsdicnste übertreten . Ein Anspruch ans

eine Abfindung steht den Nottmeiftern nicht zu .

Die endgültige Entscheidung dieser Frage trifft
der Oberste Gerichtshof . Was die Resolution de -

trifft , die der Wchransschnß in seiner letzten

Sitzung angenommen hat , und die die Berbesie -

rung der wirtschaftlichen Verhältnisse der Offi¬

ziere »lud Rottmcister betrifft , teilt der Munster
mit . daß allen Offiziers - nnd Rottmeister - Gagi -

sten , soweit sie im Regiment dienen oder ähn -

liches , ein außergewöhnlicher Beitrag zngestan -
den werden wird . Auch in der Bckleidungsangc -

legenhcit der Gagisten wird eine angemessene

Unterstützung gewährt werden . Der Minister
konstatiert sodann , daß die Heeresverwaltung ,

eingedenk der »lnerfreulichen Verhältnisse der

Militärgagistcn , sich nach Möglichkeit darum küm -

mere , ihre Existcnzsorgen zu erleichtern .

Die Aeoolution in Merilo .
Vera « » , , 12 . Dezember ( Havai ) . Die Gar -

n . jon in Dampico hat sich den Aufftändischen ange -
! schlössen . Di « Revolutionäre befinden sich auf

{halbem Wege von Mexiko nach Veracruz .



Seit « 4.

Die Novellier «»« der

Vermögensabgabe
vom Abgeordnetenhaufe beschlossen .

Prag » 12 . T- ezember . Aus vcr Tagesordnung
der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses be-

fanden sich nicht weniger als zwölf Vorlagen .

Die Sitzung , die um 1 Uhr begann , »lachte aber

trotz der Wichtigkeit gewisser Vorlagen ganz den

Eindruck einer formalen . Von der Koalition

waren selten einmal mehr als 20 Mitglieder bei

den Beratungen im . Haufe anwesend .
Zur Behandlung gelangte zuerst der Gesetzes«

antrag der Regierung , durch welchen die Bcstim -

» » » igen über die

Vermögens « und Vermögenszuwachsabgabe

ergänzt und abgeändert werden . Ter

Regierungcentwurs nimmt nach den AnSführun -
gen des Berichterstatters Rücksicht auf die höhere

Bewertung unserer Krone , dir seit dein Jahre
1020 eingetreten ist, und will verschiedene Man »

gel , die seinerzeit nicht vorauszusehen waren , bc «

fertigen .
In der Debatte sprach zuerst für den Bund

der Landwirte Heller : Eine einfache Vermögens «
abgab : hätte seinerzeit zur Schuldentilgung wohl

?iem:flt
und man hätte die heute ganz ungerecht -

ertigte Vcrmög : » e ; uwachcabgabe erspart . Die

Staatsverwaltung hat zur Tilgung der Schulde »
nichts getan , ja diese sind sogar auf das Vierfache
gestiegen . Der Grundfehler des Gesetzes war ,

daß man eS nicht von allein Anfang an bei einer

Abgabe belassen und diese nicht sofort erfaßt hat .

Scharnagel ( d. christsoz . Partei ) : Ter vor -

liegende Gesetzentwurf befriedigt durchaus nicht .
Die ganze VcrmögenszutvachSobgabe müsse ge¬

strichen werden . Redner urgiert die eheste Znstcl -
jung der VcrinessungSanindlagcn und Gewährung
von zehn statt sechs Jahresraten zur Abstattung
der vorgeschriebenen Abgabe .

Ttenzl ( d. Gewcrbepartei ) : ES ist zweifelhast ,
vb die Novelle , trotzdem sie den Schwächeren eine

gewisse Erleichterung in Aussicht stellt , gerade
dem kleinen und mittleren Besitz Borteil bringen
wird .

Dr . Fchcrfcil ( d. Rat . ) : Auch die heutige Ro -

belle resp . d : rcn Veranlagung muß als verfehlt
bezeichnet werden . Die Art und Weise , in der

die Bcivertuug des landwirtschaftlichen Besitzes
vorgenommen wurde , spotte jeder Beschreibung .
Dabei ist bisher kein Rekurs gegen die Benno «

genSabgabe erledigt worden .

Kostka ( d. - dem. Freiljkitsp . ) : ES dreht sich

dann » , ob das Problem , daS der verstorbene Dr .

RaSin aufgestellt hat . bis zum Ende aufrecht er -

halten werden kann . ES handelt sich einzig und

ollein um die Erhöhung der Wirtschaftskraft der

gesamten Bevölkerung und eine entsprechende
Steigerung ihrer Konsumkraft . Hicbei sind Feh¬
ler begangen worden , die wieder gut gemacht wer «

den müssen . Wir sind heute nicht in der Lag«,
die Pflichten eines sozialen Staates zu erfüllen , da

wir noch immer weit davon entfernt sind , eine

Stabilisienuigspolitir zu betreiben , wie es drin -

gcud erforderlich wäre . Ter gewährte Rachlaß
bei der Abgabe dürft : etwa 10 Prozent der gan¬

zen Bewertung bedeuten . Ten geringste » Teil

davon erhält aber die Industrie » nd das ist der

größte Fehler d: r Vorlage . Immerhin bedeutet

>: doch die Vorlage eine Besserung gegenüber dem

bisherigen (ycsctzc und Redner werde daher gleich
seinem Vorredner für die Vorlage stimmen .

Räch dem Gcwerbeparteiler Rajman , bei

dessen Red . eS zu Lärniszciicn der Slotvaken kam .
die gegen die ungeheueren Steuern und daS

Steuer ' spitzclwescn in der Slotvalei protestierten ,
sprach

Genosse Fischer .

Ter ursprüngliche Zweck des Gesetzes ivar ,
eine Stabilisierung der Währung
herbeizuführen . Dieser Zweck war aber bereits

erreicht , bevor noch die VernicgcnSzuivachSabgabe
znr Goltung kam . Eineandcrc Frage ist ,
ob sie zur Besserung der Wirtschaft -
l i ch c Verhältnisse beitrug . T i e s c

Frage könne iit i t Bestimmtheit ver¬
neint werden . Wir haben vielmehr , wen »
wir einen Schluß auf die Valutaverhältnisse
ziehen , ein : krasse V c r s ch i e ch t e r u n g d c r

Wirtschaftslage zu verzeichne ».

Während die Indexzahl sich nm ein Drittel er «

nicdrigt hat , stieg die Valuta in gleicher Zeit
mehr als zweieinhalbmal .

Es innß zugegeben werden , daß sich groß : Wirt -

fchafllichc Veränderungen seit Inkrafttreten des

Gesetzes vollzogen haben .

Ein Fehler war es , daß das Gesetz nicht
früher wirtsam wurde als dies geschah , und daß
nicht die Möglichkeiten wahrgenommen wurden ,
die Abgab « sofort nach der vermögenSaufnohme
«inzuheben , wodurch drm Staat « großer Scha -
de « erwuchs .

Schuld daran trägt in erster
Reihe die F i n a n z v e r wa l t u n g. Her¬
vorzuheben ist, daß die Vorlage große Vor »
teile gerade den Besitzenden bringt
und daß die Begünstigungen auch jenen zu
Gute kommen , welch « sich in der Kriegs -
zeit auf Kosten der Bevölkerung be -

reichert haben . Ter wirtschaftliche Niedergang
wird bei uns aus die Vermögensabgabe zurück -
geführt . Ties geschieht mit Unrecht , da ivir ja
den wirtschaftlichen Zusammenbruch in allen an -
deren Staaten zu verzeichnen haben . ( Beifall bei
den Parteigenossen . )

Es sprachen dann ferner vobok ( slow . Volks -

Partei ), Kamelsky ( Nat . - Dem . ) und vubnik ( Kom-

mnnist ) . Dieser führte u. a. anS : Durch die No -

vcllisicrung des Gesetzes soll der große Besitz ge -
schont weichen . Beim - kleinen Besitz will man l «-

doch nicht einmal deu berechtigten Ansuchen um

Ermäßigungen stattgebe ».
Füssy ( ung . Kleinb . ) : Di « Vermögensabgabe

ist ungerecht , weil seit jener Zeit , in der sie ein¬

geführt wurde , der Werl des Besitzes gefallen ist.
Koudclka (tsch. Soz. - dent . ) : Das Vermögens «

abgabcgcseh hatte zweierlei Aufgabe » : Eine fis -
kale » nd eine der sozialen Gerechtigkeit . In die -

ser Hinsicht hat die Vermögensabgabe nach dem

Umsturz beruhigend auf die Massen gewirkt . Die

heutigen Verhältnisse beweisen aber , daß bei den

besitzenden Klassen das Interesse
an einer f i n a n z i c l l c n S i ch e rst c l -
I n n a d c s S t a a t c s geschwunden i st.
Die Partei des Redners werde für die Interessen
der wirtschaftlich Schwachen bei der Durchführung
des novellierten Gesetzes eintreten .

Windirsch ( B. d. L. ) : Da nach ivie vor die

ganze Schwere der Vermögensabgabe auf d : m

Besitz der Landwirte lastet (!), wird im Paria -
mcnte auch diesmal nur halbe Arbeit geleistet .

Nachdem noch Adamek ( Bolksp . ) , Kraus ( d.

Rat . ) , Budik ( d. Christl . - Soz. ) und Netolirkh (tsch.
Soz . ) gesprochen hatten , ivurdc zur 216 st i m -

in u n g über die Gcsctzcevorlage und die ein -

gebrachten Rcsolutionsanträgc geschritten . Die
G e s e tz c S v o r l a g e w » r d e » a ch d e m B c-

richte des ' Ausschusses angenom .
ine », während sämtliche ?lbäiidern »gS- und Rcso -
lutionSanträg « von der Mehrheit des Hauses a b-

gelehnt wurden .

Hierauf wurde eine Reihe von GesetzcSvorla -
gen in zweiter Lesung angenommen . Die übrigen
auf der Tagesordnung stehenden GesetzeSvorlag : »
werden vertagt .

Rechste Sitzung morgen um 1 Uhr nach¬
mittags .

O

Adltimmungsllandal im Zudget -
ausschud .

„ To je vötSina " — bei 7 Stimme » pro 1t! An -

wescndcn .

Prag . 12. Dezember . Im Bndgctansfchuß stand
heuic zuerst die Vorlage über die Zucker st euer

znr Verhandlung . Nach den Ausführungen des Rc -

streute » ließ der Vorsitzende Abg . Bradak über
die Eröffnung der Debatte abstimmen
und verkündete „ To je vötSin a, „ obwohl
von der Koalition nur sieben Mitglieder , ron der
Opposition jedoch » c » » anwesend waren . Dieser
Vorgang rief auf Seile der Opposition einen
Stur » , der E n i r ü st » n g hervor .

Als erster Dcbattrcdncr kommt sodann Genoss :
Dickt zu Worte . Er Protcsticrt ans das

Schärfste gegen das Verhalten des

Vorsitzenden , der eine so unerhörte A b -

st i m in u n g habe durchführen können .
Gen . Ticll verweist , in seiner Red : fortfahrend ,

daraus , daß die Zuckersteuer eine der nnpvpu -
lärstcn sei. Im Jahre 1898 habe » die Ardnter
bereits gegen diese Steuer demonstriert , in Gras -

litz hat es Tote gegeben . Die rschechoslowalisch : 2te -

giernng Hai vor einem Jahre erklärt , daß die Steuer

nicht verankert werden soll und deshalb nur
als Zuschlag in der Höbe von 16 K «lirp . chebcn sei.

Jetzt kommt aber eine Vorlage , durch die die ! »
Steuer verewigt werde » soll . Ein Fachmann -
erklärte , daß sich der Rohzucker aus 217 K stell »

während der Verkaufspreis des raffinierten Zuckers
nach dem Stande vom 11. Novenrber 1920 149 K

beträgt ! Heu ! « halte » bereits die Fabrikanten wie -
der Zucker zur ü ck, um weitere E r h ö h u »-

gen vorzubereiten .
Wir wsllcn nick », daß durch die Vorlage de -

Bevölkerung zu Weihnacht . » noch neue B wstun -

gen aufgcbürdei weiden und beantragen dahe>-

Uebcrgang zur Tagesordnung .
Abg . Patzt ( D. Rat . Toz . i stellt n a ine n I ! i i >

fest , daß bei der Abstimmung nur si fcen Personen
von der Koali ' ion und neun von der Oppo ' ition an -

wcsend waren Er behält sich vor . gegen dilsen Vor .

gang beim Präsidium zu protestieren .

FnlottD .
Neueriienr . ungen der BezirksverwoltiingSkom

Missionen . Wie die „ Präger Presse " berichtet ,
werden die Parteiorganisationen von den politi -
schal» BczirkSverwaltungen in der »>' i sisten Zeit
aufgefordert werden , zu der bisherigen Zusammen -
setzung der BczirkSvcrwaltungStommisiirncn Stel -

lnng ztt ilehmen und Borschläge für eine Ren -

Zusammensetzung der Bezirksausschüsse zu machen .
Di ? bisherigen Kontmissionen werden dann auf¬
gelöst und durch neue ersetzt werden , deren Zusarn -
mensehung gemäß dem Ergebnis der Gemeinde -

tvahlc » erfolgen wird . Ebenso werden Aendernn -
gen i » der Zusammensetzung der Landesverwal -

tuiigöausschüsft für Böhmen , Mähren und Jchle -
sie » durchgeführt werden .

„ Herr PraSrk , Sie reden nicht die Wahrheit ».
Unter diesem Titel veröffentlicht Abgeordneter
Remeö in der Pilsner „ Nova Doba " einen Ar -
litel , in dem er sich gegen die vorläufige Erledi -

aung der Spiritusaffäre wendet . Die gerichtliche
AuStmgung dieser 2lngclege »heit wird auf die vor -
genommene Weise nicht zum Ziel « führen . Dar
Präsident PraSek ist verpflichtet , die Wahrheit zu
reden , die er bisher nicht gesagt hat , denn was er
gesagt habe , glaubt ihm nicht einmal seine nächste
Umgebung Ter Schreiber das Artikels appelliert
an die tschechische Agrarpartei , damit si« auf Pra¬
Sek einen entsprechenden Druck ausübe . Remeö
erklärt , er werde sich nicht zum Schwaigen brin -
gen lassen und ersticht , ihn nicht im Namen des
Friedens in der Koalition in den Ann zu fallen .

Ausland .
Der neu « Moskauer Sowjet . Kameuiew ist

. oi . derum zum Präsidenten des Moskauer Sow -

jcis gewählt worden . Er hob in der ersten Plc -
»arsitzuiig des neuen Sowjet die Konsolidierung
der inlcrnationalcn Stellung des Verbandes der

Sowjetrepubliken hervor . Die Beziehungen mit

Italic » werden ehestens wieder aufgenommen
werden . Die Erklärung des Präsidenten Coolidgc
bezeugt eine Aenderung der öffentlichen Meinung
' Amerikas zugunsten der Sowjets . Der Verband

der Sowjetrepubliken plant den ' Abschluß eines

Vertrages mit Amerika und erblickt dabei keine

Hindernisse . ' Die Ergebnisse der Mahlen in Eng -
land beweisen die Unbeliebtheit der früheren
Außenpolitik der englischen Regierung , insbcson -
dcre gegenüber den Sowjets . — Unter den ISIS

Mitgliedern des Moskauer Sowjets befinden sich
122 Frauen .

13 . 000 . 000 Tote .
Dreizehn Millionen — eine unfaßbare

Zahl ! Dreizehn Millionen Tote — das ist
mehr als eine unfaßbare Zahl , das ist riefen -
großes , iveltumfpaiiiicndes Graue » , dessen Vor «

Heilung unmöglich ist . Und doch besteht diese
Zahl von den 13,000 . 000 Toten , ist erschütternde
Wirklichkeit, die ein ungeheures Meer mensch¬
lichen Leids in sich einschließt .

Dreizehn Millionen Tote — das jst der In -
halt der ersten Seite im Bilanzabs . hlnß über den

Weltkrieg , aufgezeichnet von dem amerikanischen
Professor Bcgart in einer Studie über die „direk -
icn und indirekten Kost : » des Weltkrieges " . ' Was
die . Kosten " anlangt , so mögen sich darüber nur
weiter Statistiker , Professoren und Kricgssekre -
täre die Köpfe . zerbreche ». Uns scheint es heute
unwesentlich , ob der Tod von dreizehn Millionen

Mensche », der Jammer ungezählter Krüvpcl ,
Waisen und Witwen — das herzzerreißende Nu- -

glück von Millionen Müttern m» t 130 oder mit
19 ? Milliarden Dollar Kriegslasten bezahlt
wurde . Tie gigantische Summe hmgepferchter
VolkSvcrmogcn schrumpft in Nichts zusammen
vor der unauslöschlichen Flamcnzahl der Toten .

Nach der Statistik des genannten Professors
Bogart sind im Weltkrieg 10,001 . 771 Menschen
gefalle ». Da angenommen werden milß , daß
auch mindestens die . Hälfte der noch im Jahre
1919 als vermißt angegebenen Personen
( 5,933 . 000 ) ums Leben gekommen ist , gelangt der

Verfasser ber Studie zu der Gesamtzahl von
12,996 . 671 Gefallenen . Dazu kommen 0 Mil -
lioncn Schlachtnpfer der Grippe - Epidcmie von
1918 und 1 Millionen ermordete 2lrmenicr , Sy -
rier , Inden und Griechen des türkischen Reiches .
Rechnet mau zu diesen zehn Millionen noch die

Zahl jener , die am Balkan , in Rußland und in

Oesterreich - Ungarn während des Krieges an

Unterernährung , anstechenden Kraiikheiten » sw .
starben , so wird nian die ' Annahme Prof . Bo -
aarts . daß die Zahl der indirekten Opfer Wohl der

Zahl der auf den Schlachtfelder » Gefallenen
gleichkomme , als allzu vorsichtig bezeichnen
müssen . Alles in allem dreißig Millionen

Todesopfer , das ist wohl die ungefähre Ziffer , die

man mit anderen Statistikern des Weltkrieges als

richtig annehmen kann .

Professor Bogart gibt genauen Ausschluß
über die ' Aufteilung der 13 Millionen ( Gefallenen
auf die einze ' nc» kriegführenden Länder . An

erster Stelle steht Rußland mit mehr als 1 Mit -

lionen , dann folgt Deutsch ' and mit fast 2 Mit -
lionen , dann Frankreich mit 1,060 . 000 . An vier -
ter Stelle rangiert Oesterrcich - Ungarn mit
1,132 . 000 O' fcrn des Sehlachtfelds . Von den

übrigen elf kriegführenden Mächten sei nur daS
kleine Serbien genannt , das drei Vicr ' el Mit -
lio » : n seiner Söhne auf dem „ Felde der Ehre "
begrub !

Die Zahlen des Professor Bogart ermöglichen
es , zu errechnen , wie viele Menschen während des
1607 Tage dauernden Krieges durchschnittlich
täglich fielen : 3291 P e r s o n e n sind täglich
hingcmordet worden . Diese Zahl von 8291 täg «
liehen . Ovfcr » des völkcrmordcndcn Kapitalismus
-st ohne Bcifviel in der Geschichte . Der russisch -
japanische Krieg hat täglich 292 Todesopfer aefor -
dert , im deutsch - französisckien Krieg 1870 —71
wurden durchschnittlich 870 Tote täglich verzeich -
«et und der blutigste aller Kriege der letzten Jahr -
zehnte , der Balkankricg 1912 —13 , bleibt mit sei¬
nen 1911 Menschenvcrlusteii im Tag weit hinter
den . . Errungenschaften " des Weltkrieges zurück .
Und dabei ist noch ; u bedenken , daß in dem letzten
•cfjit und zwanzig Iahren durch die Verbesserung
der hygienischen Zustände in den Armeen die

Sterblichkeit bei verschiedenen Krankheiten sich
sehr verringert hei und daß der Fortschritt der

medizinischen Wissenschaft dazu beitrug , daß im

Weltkrieg ein weit größerer Prozentsatz der Ver -
wllndeten gerettet werden konnte , als in den frü -
Heren Kriegen .

13,000 . 000 Schlachiopfer ! Fast so viel Men -
scheu, als die Tschechoslowakei bewohnen , sind
den Kugeln » nd Granaten , den Bomben und
Giftgasen in den Iahren 1914 bis 1918 erlegen
Und ebenso viele wenn nicht noch mehr , starben
im Stahlbad der Hinterländer . Als wir mitten
drin im Massentod standen , war es unsere innerste
Ueberzcugung . daß dieses furchtbarste aller
Menschheitscrlebnisic belehrend und bekehrend auf
alle wirken würde , daß sich alles , was Her , und
Sinn besitzt , mit dem Aufgebot sämtlicher Kräfte
gegen eine etwaige Wiederholung des Grauen -
haften , ja schon gegen den Versuch oder auch nur
die Möglichkeit einer Wiederholung wehren
würde . Und tvas sehen wir , fünf Jahre später ?
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Ungeahnte Verstärkung der Rüstungen und

. Kriegevorbcrcitnngcn in allen kapitalistischen»
Staaten , das Aufgebot aller neue » Fortschritte
von Wissenschaft und Technik , um in künftigen
Kriege » das Millionentöten noch gründlicher und

rascher besorgen ui können . In den Arsenalen

der Sieger im Weltkrieg werden Tausende von

Tonnen ileucrfiwdener Giftgase anfgestavelt , die

in kurzen Minuten Zehntaiisende Menschen ,
gleichviel ob . Kombattanten " oder . . Nichtkom -
battanten " , verbrennen sollen . Den Völkern , die

immer « och migeheilt den Fluch unbegreiflicher
Vergeßlichkeit tragen , zeigt man in Lichtspiel -
theatern die kolossal gesteigerte Leistungsfähigkeit
von Tanks und Kanonen . Und die Mmschen ,
von denen doch fast keiner nicht wenigstens um

einen von de » dreizehn Millionen Toten deS

Weltkrieges ,n trauern hat , — klatschen Beifall .
*

Eben darum sei Tag für Tag mit Flammen -
schrift das Mene Tekel von den dreizehn Mil¬

lionen EtefaNeucr . von den insgesamt dreißig
Millionen Todesopfern des letzten Krieges an alle

Wiide der Welt geschrieben. Mögen sie beute

nock) taub sein — einmal müssen eS doch die

Ohren aller hören , einmal muß doch der Tag
kommen , da es unmöglich wird , daß Taufende
und Millionen zu Mördern und Mordvpfern auf

Gcljcifz des fluchbeladen - : » Kapitalismus werden .

Somenschimil » .
Von Hans S i m r a t h.

Eingezwängt in eine schier endlose Menschen -
kette , stamfpen die aus der Morgendämmerung
sich heraushebenden dunklen Geftalteniimrisse auf
der i » schweren Nebel gehüllten , von der Nässe

aufgeweichten Fabriksstraßc dahin . Dann sch' ie -

ben sie sich durch das von einer Lampe zur Not

beleuchtete Fabrikstor , aus dessen tiefem , schwär -

zcm Schlund sich ihnen ein muffelnder Geruch
von Eise », verbranntem Ocl , faulendem Holz ,
Leder und fetten Lappen entgegenwälzt . Für
einen Moment stauen sich die von dem naßleltcn
Wetter in sich zusammengeschrumpften Menschen
ineinander , dann reißen sie sich wieder von dem

wirren Knäuel der in sich verwachsen scheinen -
den Masse los und verschwinden schnell , ver -

schluckt von dem gierigen Riescnmanl . das in ben

aufdämmernden Morgen hinein gähnt .

Längst hat draußen die Sonne den Nebel

aufgesaugt und versucht nun mit ihren wässerigen
Strahlen durch die vom Nebel angehauchten , von

Lcldunst . Staub und Ruß belegte » Fenster zu

dringen , um gleichsam den Menschen hier in ihren
schmutzigen Arbeitskitteln einen leisen Schein der

Hoffnung auf ein sonnigeres Dasein zu geben .
Doch wer achtet in diesem wilden Chaos des sich
überstürzenden , surrenden , knatternden Lärms

auf die Sonne ? Niemand .

Aus dem Maschinengewirr rekeln sich müde ,

knochige Menschen cnivor , mi « ihren fleischlosen
Armen die Hebel meisternd , die Leben in diese
tot scheinenden stählernen Körper bringen . Es

ist , als spannten sie verzweifelt ihre letzten Krasse

an , um diese kraftstrotzenden Ungeheuer zu bc -

zwingen . Wie Würmer kleben sie an den fett -
triefenden Maschinen , mit wachsamen Augen all

die unzähligen Bewegungen der eisenfrcsscn . dcn
Kolosse zu überwachen . U? >b manchesmal , wenn

von inneren seelischen K " en oder von lieber -
müdung überwältigt diese Stohltierbändiger zu -

sammenbrechen , ihre fünf Sinne verlieren , dann

schnappen diese heimtückischen Ungeheuer nach
Menschenflcisch und » ermahne » mit wolln >' iger
Gier alles , was zwischen ihre fletschenden Ei ' cn -

' . äh»e gerät . Aber nicht lange währt dann dos

Entsetzen vor solch gransamen Geschehen . Mimt -

tcn nur , bis der Unglückliche zur Seite geschafft
ist und von neuem der entkeMi - V Höllentanz
beginnt .

Und mitten in diesem Wust von betäuben -
dem Lärm und furchtbarem Granen , von gleißen -
den , glitzernden Wellen und zuckenden Menschen -
körpcrn steht Hannes , der träumende Jüngling ,
aus dessen seelenvollen Augen die Sehnsucht nach
einer sonnigeren Zukunft blickt . In seinem kna -

benhaftcn , blassen Gesicht ist tief eingegraben das

Kainszeichen der arbeitende » Menschheit . Seine

eingefallene Brust unter der öligen Arbeitsbluse
ringt schwer nach ' Atem und mit seinen krummen

Fingern hält er krampfhaft das abgegriffene Ge¬

hänge der Maschine umspannt , während sein
Sinnen auf seine flackernde Seele gerichtet ist . in
deren tiefstem Grunde ein unbestimmtes Verlan -

gen schlummert .
2luS diesem Sinnen schreckt ihn eine feine

Stimme , die in dem wüsten Lärni der stampfen -
den Maschinen wie das Zirpen einer Grille klingt ,
und ein zartes , weißes Händchen hält ihm einen

Bestellschein unter das erstaunte Gesicht . Ma -

rianne , daS neue Bürofräulein .
Eine leichte Röte huscht über das schmale

Gekichtchen des Mädchens . Dann windet es sich
behutsam und ängstlich durch die labyrinthischen
Gänge , dem staunenden Blicke Hannes ' wie ein

ungelöstes Rätsel entschwindend . . .

Durch die trüben Fenster findet ein Sonnen -
strahl den Weg zu Hannes ' Maschine und um -
spinnt diese mit einem goldgelben Schimmer .
Feiner , in der Helligkeit des Lichtes flimmernder
Staub unihüllte seine durchsichtige Gestalt tvie
ein Märchenschleier , das dumpfe Bratisen klingt
wie eine wunderbare Musik in seinem Ohr , und
dabei ist ihm , als müßte er die dicken Mauern

niederreißen , um der Sonne näher zu kommen .

Seinen todgeweihten Körper durchflutet neue
Kraft und nencs Leben ! Seine Gedanken
bekommen Flügel , seine träume scheinen Wirk¬

lichkeit zu werde », Erfüllung naht seinem gewal -
tigen Sehnen . — In seine Seele leuchtet ein

Sonnenschimmer . . »
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Tages - Reuigleiten .
Hoch Habsburg ! Wir lese » im Berliner „ Vor¬

wärts " : Ter „ Z > g e u n e r v a r o ' n " im Großen
Schauspielhaus . Im dritten Akt kehren Habs -

durgS Truppen aus Spanien zurück . Die Hand ,
lung erfordert gar nicht , daß die Truppe » selbst
austreten . Eö geschieht aber , wenigstens in dieser
Aufführung . Die Militärmusik auf der Bühne
spielt — etwa 180 Jahre vor Radetzky — den Ra -

detzky -Marsch und eine Anzahl magerer Statisten
in Phantasiemonture » ziehen auf . Da können sich
einige Leute im 2. Rang nicht halten vor Begei¬
sterung . Sie begrüßen jedes Slalistenhäuflein mit

rasendem Applaus . Als ob hier der „Friedericus "
gespielt würde . Aber diese Habsbnrgtrup -
pe n waren ja höck)st a n t > s r i c de r i zi a n i sch ,
wie die Schlestschen Kriege samt dem Sicbenjähri -
gen genügend bewiesen haben . Und der Radctzky -
Marsch , in Oesterreich das Symbol der Reaktion ,
in Ungar « seit Jahrzehnten unmöglich , in den

Nachfolgestaaten seit ihrer Gründung verboten , ist
durch das Verschwinden der . Habsburger Monarchie
längst erledigt . Tut nichts , die amseligen Parade -
lüsternen Dummköpfe müssen klatschen .

Di « Schollichianer und das jlldische Kapital .
Als gestellt im Abgeordnetenhaus der deutsch -
demokratische Abgeornete Kostka bei der Borlage
über die Bcrmögcnsabgabc das Wort erhielt und

zur Rednertribüne ging , riefen ihm einige Ber -
irctcr der „ Numerus clausus - Gemeinschaft " des

Galgcn- Schollich zu : „Jetzt kommt das jüdische
. Kapital zu Worte ! " Ter so appostrophicrtc
Dcutschdemokrat blieb die Antwort nicht schuldig
ilnd erklärte zu Beginn seiner Rede zu den Ha -

kenkrcuzlern : „ Meine Herren , auch sie werden ,
wenn sie vor ihre Wähler treten , sagen m ü s -

sen , daß sie hier nicht nur das christ -
1 1 ch e, sondert » auch das jüdische K a -

pital vertreten haben ! " Ten Haken -
kreuzlcr », die ans so öffentliche Weise an ihre
Geldgeber bei den Wahlen und ihren „völkischen "
Arbeiten erinnert wurden , verging die Lust , den
Redner noch fernerhin in seinen Ausführungen
zil stören .

Herbsttagung der dentschen ophlalmologischen
Gesellschaft in der Tschechoslowakei . Am Sonntag
fand unter zahlreicher Beteiligung der Präger
und auswärtigen Augenärzte und Mitglieder der

Medizin die . Herbsttagung der deutschen ophialmo -
logischen Gesellschaft in der Tschechoslowakei in der
deutschen Augenklinik in Preg statt . Es wurden
viele bedeutsame Vorträge und Dcmonstratioiicn
gehalten , und zwar sprachen die Herren Lcdcrcr
lTcvlitz ) , Elschnigg , Jaksch , . Hernhänser , Ascher ,
Salus . Fischer , Löwenstern , Kubik , Stanka und
Hauptvogel .

Ein marxistischer Weltatlas . Tie Sowjetre -
gierung bereitet nach Meldung ber „ Jzwcstja " die
. Herausgabe eines „ Wclt - Geographic - Atlas " vor .
Der Gedanke zu diesem Unternehmen stammt von
Lenin . Das Werk wird in 160 Karten mit schema -
lischen Tarstellungen die geographische , Wirtschaft -
liche und politische Lage der Welt nach den neuesten
Taten » nd Zahlen darstellen , und zwar in einer
marxistisch - geschichtlichen Beleuchtung .

Häftlingstransport « als Schauobjekte . Sams -
tag , den 2. Dezember uni halb 12 Uhr vormittags ,
>n einer Tagesstunde also , in der sich der größte
Verkehr abwickelt , wurde in Karlsbad ein
Transport von 1- 1 . Häftlingen beiderlei Geschlech¬
tes unter Begleitung zweier Polizisten mitten
durch die belebte st cn Straßen der
Stadt geführt . Die Häftlinge , deren Schuld doch
noch keineswegs feststand , wurden so zu Scha u -
Objekten von Hunderten von Menschen , ein
Vorgang , der aller Vernunft ebenso ins Gesicht
schlägt , wie der primitivsten Rücksicht , die man
doch wohl auch Menschen gegenüber schuldig ist,

Vater Eoriot .
.

° °

Von Honors de Balzac .

„ Ich begreife wohl , daß Anastasic sich zum Ball
bei Bcausvants ein durchwirktes Kleid arbeiten
läßt iind im Glänze ihrer Diamanten alle Blicke
auf sich lenken will . Aber ich will mich von ihr
nicht ausstechen lassen . Sie hat immer verflicht ,
mich zu ducken ; sie war nie gilt zu mir , trotz¬
dem ich soviel für sie getan und ihr immer mit
Geld ausgeholfeil habe , wenn sie nichts hatte .
Aber lassen wir die Welt auf sich beruhe ». Heute
will ich nur meinem Glück leben . "

Um ein Uhr nachts tvar Rastiguac noch bei
Frau von Nucingen . Sic nahmen Abschied , den
Abschied der Liebenden , in dem die Erwartung
kommender Freuden schlummert , da sagte sie mit
einein melancholischen Unterton : „ Ich bin so
furchtsam , so abergläubisch , nennen Sie meine
Ahnungen , wie Sie wollen , aber ich zittere davor ,
mein Gluck mit einem furchtbaren Zusammen -
bruch bezahlen zu müssen . "

„ Kind ! " sagte Engen .
„Ach, bin ich heute abend das Kind ? " gab

sie lachend zur Antwort .
Mit der Gewißheit , sie am nächsten Morgen

zu verlassen , kam Eugen in seine Pension zurück .
Unterwegs gab er sich glücklichen Traumen hin ,
die alle jungen Leute träume » , wenn sie auf
ihren Lippen noch den Nachgeschmack genossener
Freuden spüren .

„ Nun ? " fragte Vater Goriot , als Rastignac
an seiner Tür vorbeiging .

„ Nun ! " antwortete Eugen . „ Morgen will
ich Ihnen alles erzählen . "

„Alles , nicht wahr ? " rief der alte Mann .
„ Gehen Sie zu Bett . Morgen wird unser glück -
liches Leben beginnet ». "

Am nächsten Morgen tvartete » Goriot und
Rastignac nur noch auf einen bereitwilligen Ge -

deren Gesetzesübertretung , selbst wenn sie erwiesen
wird , ivohl in keinem Verhältnis zu der Tatsache
steht , bajj matt sie dieser peinvollen Art auesetzt ,
sie der Schaulust der Menge preiszugeben . Daß
diese systematische Ertötung des
Schamgefühls in , Interesse der Rechts -
pflege liegen könnte , wird wohl kein Vernünftiger
zu sagen wagen . Da gleiche Ausschreitungen der
Organe der Staatsgewalt sich immer wiederholen ,
fragen in einer Interpellation die Genossen
Blatny , Hillebrand und Genossen den
Jnncmnmister , wann er endlich Vorsorge treffen
Wttb , daß solche skandalös? Hästlinatransportc
künftig nicht mehr möglich sind .

DI « neueste deutscht , . G. - s»ndh- ! «S". Stat ! st «k.
~ te Zahlen für die Bevölkerungsbewegung der
de « t ich - n G r v ß st ä die im ersten Halbjahr
1. 123, die in der „Klinischen Wochenschrift " mitge -teilt tverden , zeigen zwar eine Z n » a h in c der
Einwohnerzahl von 25 . 8 Millionen im Vorjahr
auf 2( 5. 1 Millionen , aber eine weitere Gebnr -
t c n a b n a h m e. Tie Zahl der Lcbendgcborene »,
berechnet auf 1000 Einwohner und volles Jahr ,
sank gegenüber dem Vorjahre von 20 . 7 ans 18 . 1.
Die Gcsamtsterblichkeit war niedriger a ' s in » Vor -
jähr und sank von 16 . 7 auf 14 . 7. Dagegen stieg
die T » » be rku l ose st c rb l i ch ke i t weiter , und
zwar beträchtlich : von 1. 0 aus 2. 07 , d. b. , sie ver¬
ursachte 26 . 844 Todesfälle gegenüber 24 . 308 im
ersten Halbjahr 1922 . Die Todesfälle au Kind -
b e t t f i e b e r stiegen ebenfalls von 1024 auf 1138 .

176,68t . 097 Telephongespräche in Jahr ? 1922 .
Die Tschcchoslotvakci hat ei » Tclcphonnetz von
20 . 796 Kilometern . Im Jahre 1922 wurden
20,343 . 510 Tclcgr ' inine befördert . Tclcphon -
stalioiicn gibt eS 85 . 717 . Ortsgespräch : wurden
169,014 . 238 , Ucbcrlandgcspräche 7,507 . 759 ge¬
führt .

Ausstellung für Kultur und Wirtschaft Aussig
1924 . Auch viele So n de ra n «st e l l u n -
gen werden im Sommer nächsten JahreS auf der
Ausstellung für Kultur und Wirtschaft abgehal -
tci » werden . Zu diesem Zivecke wird von der

AusstcllungSlcituiig eine Halle in der Größe von
rund 1500 Quadra ' meler bebauter Bodenftäche
bereitgestellt . An jedem Samstag soll wäbrend
der dreimonatlichen Dauer der Hanptansstellung
eine nene Sonderausstellung eröffnet werden .
Tie Halle wird derart in das Anrstelluiigcgelä . tde
eingefügt , daß der wöchentliche An - und Abtrans¬
port der Ausstellungsobjekte dieser SonderauS -

sn' Ilui,g . ' n den Betrieb der Hail ' tausftcllung in
keiner Weise stört oder behindert . Tic Sonder -

anSstcllungen sind ebenfalls in Verbindung mit

Kongressen und Tagungen der einschlägigen Fach -
und Zivcckverbändc geplant . Auch namhafte
Fachleute iverdcn zur Abhaltung von fachwissen -
schaftliche » und geiverbetechnischc » Vorträgen ge¬
wonnen werden .

Ein Wiener Milliardenbetriiger in Prag ver -
haftet . In der Sichcrhcitsabtciiung der Präger
Polizei erschien Mittwoch nachmittags der 20jnh
rige Kaufmann Anton Wagner aus . Wien , der
lachend seine Verhaftung Wünschte . Er erklärte ,
einer der Teilnehmer an dein Milliardenbclrng
an der Oesterrcichilchen Nationalbanl zu sein , der
vorige Woche in Wien vollführt wurde . Zunächst
wurde der Erzählung Wagners kein Glanben ge -
schenkt , später erkannte man aber , daß Wagner
tatsächlich in » Zusammenhang mit der Wiener Be -

trnaöassäre von der Wiener Polizei steckbrieflich
verfolgt wird . Ein Komplize Wagners wurde in
Wien bald nach der Tat verkästet und von der

beransgeschwindeltcn Milliarde konnten etwa 800
Millionen zustande gebracht werden . Fm Besive
Wagners wurden 80 Kc gefunden . Er wurde in
Haft genommen und dce Verständigung der Wie -
ner Polizei veranlaßt .

päckträger , um die Pension zu verlassen , als

gegen Mittag das Geräusch eincS Wagens , der
vor der Tür des Hauses Vanalier stehen blieb ,
in der Neuvc - Saintc - Gcncvicve hörbar war . Frau
von Nucingen stieg aus und fragte , ob ihr Vater

zu . Hailse sei. Ans Silvias bejahende Aniworl
ging sie die Treppe mit ihrem elastischen Schritt
hinauf . Engen war zu . Hause , ohne daß sein
Nachbar darum wußte . Nach dem Frühstück halle
er Vater Goriot gebeten , seine Sachen mitzu¬
nehmen , und sich mit ihm für vier Uhr in der
Rne d ' Artois verabredet . Aber während der
alte Mann auf der Suche nach einem Gepäck¬
träger war , tvar Engen ins Kolleg gestürzt , nni
beim Namensaufruf zugegen zu sein , und war
dann in die Pension zurückgegangen , um mit

Frau Pauguer , ohne daß jemand darum wußte ,
abzurechnen . Er wollte dies nicht Goriot über -

lassen , der in seine,n Fanatismus alles für ihn
bezahlt hätte . Tie Wirtin war ausgegangen .
Engen ging in sei » Zimmer , um zu sehen , ob er
nichts vergessen habe , und war über diesen Ein -
sali sehr glücklich , als er in seiner Tischlchublade
oaS Bbniroakzept fand , das er Bantrin unter -

schrieben und sorglos beiseile gelegt hatte . Da er
kein Fener hatte , tvar er im Begriff , es in kleine
Stücke zu zerreißen . Er hielt inne , als er Tel -

phineS Stimme erkannte , er wollte sich nicht ver -

raten , in der Annahme , daß sie keinerlei Geheim -
liisse vor ihm hätte . Das Gespräch zwischen
Vater und Tochter war vom ersten Augenblick
an so fesselnd , daß er glaubte , auf kein Wort ver -

zichten zu können . „ Vater, " sagte sie, „wolle der

Himmel , daß du rechtzeitig de » Einfall hattest ,
Rechenschaft über mein Vermögen zu verlangen
und ich nicht ruiniert bin . Kann ich offen
sprechen ?"

„ Gewiß , niemand ist zu Hause, " sagte Vater
Goriot mit veränderter Stimme .

„ Was ist dir denn , Vater ? " fragte Frau von

Nucingen .
„ Tu hast mir einen Keulenschlag auf den

Keine Chronik .
Gibt es reinrassige Menschen ?
Mit taum einem ander . ' » Begriff wird wohl ein

. sicher Mißbrauch getrieben wie mit dem der Men -
schenrasscn . Dr . Maxim Bing | piid ) t darüber in der
„ U m s ch a u" ein kräftiges Wörtlei » , das unsere »
Rassefexen zu deuten geb . » sollte . Ganz abgesehen
davon , daß oicscr Begriff der Menschenrasse wissen -
schastlich noch gar nicht genügend definiert ist .

Es sei nur erwähnt , daß es keine einzige Arbeit
gibt , die eine der wenigen sllr die Rasse charakteri¬
stischen Eigenschaften , die P i g m c n t i e r n n g der
Haut , auf exakt wissenschaftlichem Wege erforscht
hätte . Ebensowenig wissen wir über den Einfluß
photochcmischcr Einwirluiigcn auf die Hautfarbe .
Welche Untlarhcit über diese Bcgrisfe herrscht , zeigt
am besten , daß es allen Ernstes versucht wurde , die
Porträtmalerci a. tcr Meister als Bcweismatcrial
heranzuziehen . Dante Gabriel Rosctti , der doch schon
einer der Modernen ist , hat z. B. alle seine englischen
Schönheiten als tuberkulöse Typen abkonterfeit . Es
wird trotzdem keinem vernünftigen Mensch : » ein -
falle », die Engländer seiner Zeit als ausnahmslos
diesem Typus zugehörig zu betrachten .

Vom wissenschaftlichen Standpunkt au » als
direkt lächerlich muß es aber bezeichnet werde » ,
wenn von der Schäde . form auf die geistige Tätigkeit
gefolgert wird . Es muß klar ausgeiprochen werden ,
daß ein solches Beginnen gänzlich linw . ssenichaftlich
ist , keiner . ei begründete Unterlage » brüstt und nichts
anderes als eine Spielerei darstellt . Als Kurioftu »
mag erwähnt sein , dnß Heimholst , dem man doch
wohl kaum den Vorwurf geistiger Minderwertigkeit
machen kann , ein »»ogcsprochencr Wasserkopf war .

Ebenso unklar ist der Begriff der „ R e i n r a s-
si gleit " . Reinrassige Menschen , dürste es hentzu -
tage überhnupt nicht geben . Vielleicht i » ganz un -
zugänglichen Winkeln Inneraustralirns und Polyne -
sc : »« existieren »och Menschen , die al » einigermaßen
unvermischt bezeichnet werden könnte ». In Enrons ,
Afrika und Amerika kann davon keine Rede sein . Bei
den sehr wenig umständlichen Arten des „ Hofmachms "
»»lerer Vorfahren während der Kriege und Raub -
ziige des Altertums und Mittelalter » ist kaum an -

zunehmen , daß es auch nur eine einzige Familie in
Europa gibt , die zu Irgendeine » Zeit nicht . Gast -
rollen " anderer Rasse » nuf - nweisen hätte .

Die Rasse ist »veiter nichts als eine im gewiss : »
Sinn konstant erschein »de Gtrirze der an und sllr
sich in weilen Grenzen variablen menschlichen Kon -
stitution . Solnnge diese nicht cinigermaße » definiert
ist , entbehrt die ersten der kritische » Grundlage . Wie
schwer es ist , hier zu Resultaten zu kommen , zeigt
der sogenannte . M ongolismus " idioti¬
scher Kinder , die hier als . Abnormität " einen
Typus aufweist , der manchmnl bis zum Verwechseln
senem gleicht , den wir bei Chinesen » nd Japanern
nls normai kennen .

Völlig zum Unsinn wir die ganze Raffensrnge ,
wenn sie als kultureller Bewertung s -

faktor verwendet wird . Inwiew - it war der chine -
fisch ? Erfinder der Vuchd ' lickerknnst weniger genial
als Gillenberg ? Ist dir-' Lyrik Litai - Pos weniger
schön als die Walters von der Vogelwiese ? Ist ein

englisch spreclnnder Polynesier zur indogermanische »
Sprnchsamilie zu rechnen ? Man braucht nur solch ?
Fraa - n aufzustellen , um bi ? Unsinmgkeit von Ant¬
wort ? » Z» beweisen .

. Die besten Menschen . " Est : : poetische Vorstellung
von der Geburt des Mensch : » hat ein im ganzen
Sudan zerstreuter äthiopischer Splitterslamm , der
von afrikanischen Facscher » n! » der Stamm der „be -
sten Menschen " bezeichnet wird . . Roch niemals ha ! . "
so erzählt Leo Frobe » i » s, . irgendein Afrika -
forscher gehört , daß Leute von diesem Stamm auch

Kopf gegeben . Möge dir Gott verzeihen , mein
Kind ! Tu weißt nicht , wie sehr ich dich liebe .
Wenn du eö wüßtest , so würdest du mir derartig «
Tinge nicht mit solcher Plötzlichkeit sagen und
am wenigsten etwas so Furchtbares . Was ist
denn geschehe », daß du hergekommen bist , wo wir
uns dock, binnen kurzem in der Rne d' Artois

treffen sollten ?"
„Vater , kann man sich denn im Augenblick

einer Katastrophe beherrschen ? Ich bin wahn -
sinnig . Durch deinen Rechtsanwalt haben mir
das Unglück eltvas früher erfahren , das sehr
bald offenbar geworden wäre . Wir werden deine
alte kaufmännische Erfahrung brauchen , und ich
bin zu dir gekommen wie et » Ertrinkender , der

nach einem Strohhalm greift . Da Nucingen
Hcrrn Terville tausend Schwierigkeiten gemacht
hat , hat der Advokat ihm mit einem Prozeß ge -
droht und ihm gesagt , daß die Vollmacht des

Präsidenten nicht aus sich würde Warle » lassen.
Nucingen fragte mich heute morgen , ob ich seinen
Rnln wolle und den meinen . Ich sagte ihm , ich

wüßte nichts von alledem , ich wollte nur über
»tei » Vermögen frei verfügen töiiiicu . er solle mit
meinem Anwalt darüber verhandeln , ich ver -

stände von kaufmännischen Dingen nichts und

müßte gänzlich aus dem Spiel bleiben . Nicht
wahr , ich habe mich doch ganz deinen Weisungen
gemäß verhalten ? "

„Ausgezeichnet, " antwortete Vater Goriot .

„ Nun, " fuhr Delphine fort , „ er hat mich
über seine Geschäfte aufgeklärt . Sein Vermögen
und das meine stecken in Unternehmungen , die
im Anfangsstadium sind , » nd in die er große
Tummelt hineinstecken mußte . Falls ich ihn
zwinge , mir meine Mitgift auszuzahlen , so
müßte er seine Bilanz vorlögen : während er sich
auf Ehrenwort verpflichtet , falls ich ein Jahr
warten will , mir ei » doppeltes oder dreifaches
Vermögen tv . ederzugeben, da er mein Geld in

einheim che » Unternehmungen anlegt , so daß
ich zuletzt über mein Vermögen frei verfüget »

Seile 5.

nur das kleinste Vergehen gegen den Nächste » began «
gen haben . Sie sind unendlich fleißig , kennen kaum
eine Strafe und pslllcken zur unrechten Zeit nicht
einmal eine Blume . In ihrer Vorstellung stirbt ein
Grei » nur deshalb , damit er im Jenseits für den
nötigen Regen sorgen kann . Diese Leute haben eine
seltsam schöne Ansicht vom Fortleben nach dem Tode
der Wiederaufcrstehung der Großeltern in ihren
Enkelkindern . Den Schädel des Toten bewahren sie
auf , und wenn sie glauben , daß der Verstorbene lange
genug tot ist . und gut für den Regen gesorgt hat ,
dann gehen sie vor den Schädel und sagen : . Lielwr
Großvater , du bist nun schon lange genug tot . Wir
wollen , dnß du wiederkommst ! " Run lege » sie in den
Schädel ein Samenkorn und decken es mit Erde zu .
Und wenn der wachsende Halm Früchte reist , dann
ißt die Tochter oder die Schwiegermutter ein Samen ,
lorn und dieses Korn entwickelt sich zum Kinde . So
leben die Großeltern in ihren Enkelkindern fort . "

Haltbarmachung der Butter . In Holland wird
zurzeit «in neues Verfahre » versuchsweise ang - wen -
det , um Butler vor dem Nanzigwerden zu schützen .
Es handelt sich darum , die Vcrbntterung In einer
Atmosphäre von reiner Kohlensäure vorzunehmen .
Zu diesem Zweck wird aus der Buttermaschine alle

Lust herausgetrieben und durch Kohlensäure ersetzt .
Infolgedessen kann sich lein Sanerstofs in die seinen
Poren der Butter setzen , der die Voraussetzung für
das Nanzigwerden bildet . Nach vorliegenden Mit »

tcilungen ist in der Tnt die kohlcnsinirchaltige Butter

ganz bedeutend länger haltbar . Der Bedarf an

Kohlensaure wird nuf ein Kilogramm für etwa tan -

s' i -d Kilogramm Butter angegeben , wäre also

nicht hoch.

MMlttWs ! tiüü 6m« tll .
gfir die BerbiUigung der Leben - '

mtttei .

Prag . 12. Dezember . Im Ernährung « « » » ,

schnß des Abgeordnetenhauses find von fast

allen Parteien im Verlaufe der Verhandlungen

verschiedene Rcsolutionsanträge gestellt woöden .

Zur Neberpriisnng derselbe » und zur Fassung
eines endgültigen Vorschlages an den Ausschuß
wurde ein Subkomrtee eingesetzt , in

welches von denst ' chc: Seite die Abgeordneten
Genosse Fischer und R ö t t l ( B. d. Land -

wirte ) gewähit ivuLden . — Der von unseren Ar .

»ossen Fislber . Schweichhart . Sacken -

b c r g und Genosse, , gestellte ResolniionSantrag
lautet :

Tie Regierung wird aufgefordert :
1. Sosort das Bewilligungsverfah -

r e n für die « i n f u h r v o n M e h l « n d « - -

treideaufznheben und die A u S f u h r die -

j - r wichtigen Lebensmittel bis zum Eintritte einer

wesentlichen verbillignng derselben - zu be -

schränken .
2. Für den inländischen Zucker ver -

brauch keinen höheren als den zu Beginn
der Kampagne 1922 - 23 geltenden Preis festzusetzen
» nd die Bedarfsbedeckung durch Ein »

j ch r ä n k » n g d e r A n S f u h r z u s i ch « r n.

3. Die Frachttarife der Lebensmittel
und Futtermittel zu ermäßigen und all «

Einfuhrgebühren für wichtige Konsum -
artikel zu beseitigen , ebenso die Beseitigung
der den Konsum sehr belastenden Verbrauchs -
steuern , vor allem der Umsatzsteuer , durchzuführen .

4. Die Bestimmungen des Wucher »
g c s e tz e S gegen PreiSvercinbarungen von Händ -
lrr - und Produzrntengruppen anzuwenden und im

besonderen fiir eine KontrollederFleisch -
preise im Verhältnis zum Preis des Schlacht -
Viehs zu sorgen .

könnte . Mein Vater , er tvar aufrichtig und hat
mich erschreckt . Er hat mich wegen seines Be -
nehmen « um Verzeihung gebeten , er hat mir
meine Freiheit wiedergegeben und mir gestattet ,
ganz so zu leben , wie es mir paßt , unter der
Bedingung , daß ich ihn alle Geschäfte in meinem
Namen führen lasse . Er hat mir versprochen ,
um mir seinen guten Willen zu beweisen , H^rrn
Terville stets Einsicht in die Bücher zu geben ,
ilin zu kontrollieren , ob mein Vermögen richtig
angelegt sei. Mit anderen Worten , er hat sich
mir gebunden an Händen und Füßen ausge -
liefert . Während zweier Jahre besteht er noch
ans der Führung des . Hauses : er hat mich ange¬
fleht , die Summe , die er mir für mich einräumt ,
nicht um einen Pfennig zu überschreiten . Er
hat mir bewiesen , daß jetzt alles darauf ankomme ,
den Schein zu wahren . Seine Tänzerin hat er
abgeschafft , da er auf die allcr - allerstrengste
Sparsamkeit angewiesen sei, » in den Termin

semer Spekulationen einzniialte », ohne fciiwit
Kredit zil schädigen . Ich habe ihm arg zugesetzt ,
ich habe alles angezweifelt , um ihn zum Aeußer -
sten zu bringen und das letzte zu erfahren : er
hat mir seine Bücher gezeigt, ja er ist in Tränen

ausgebrochen . Nie habe ich einen Mann in einem
ähnlichen Zustand gesehen . Er hat den Kopf
verloren / er wollte sich das Leben nehmen , er war
in einem Zustand äußerster Verzweiflung . Er
hat mir leid getan . "

„ Und du glaubst all dies alber » ' Gerede ! "

rief Vater Goriot erregt . „ Er ist ein Komödiant !

Ich habe mit Deutschen geschäftlich zu tun gehabt .
Diese Leute machen einen rechtschasfenen , anstän -
digeu Eindruck , aber wenn sie » mtcr der Maske
der Aufrichtigkeit und Gutmütigkeit , zu schwill -
bellt beginnen , so sind sie die gerissensten Spitz »
buben der Welt . Dein Mann mißbraucht dich.
De» es ihm an den Kragen gehl , spielt er den
loten Mann und will u»ltcr deinem Namen mehr
Freiheit haben , als er unter seinem eigenen hat .

( Fortsetzung folgt . )
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6. Die Konsum genossenschaftenzu
f Urb c t n zum Zwecke der Anbahnung eines d i -

reiten Verkehrs mit den Genossenschaften
der Produzenten , um den verteuernden

Zwischenhandel möglich st auSzu »
schalten und ehestens Kosumentenkam -
m « r n ans gesetzlicher Basis zu errichten mit Be -

sugniss ««, wie sie analog die Handelskammern~
" den .

DaS Falkenauer Revier im Kampfe
um seine Existenz .

Während alle Kohlenreviere der tschcchoflo -
wakischen Republik im Monat November eine grö -
ßcre TageSverladnng aufzuweisen haben als im

Durchschnitt der Jahre 1920 bis 1922 , und zwar
das Ostrauer Revier um 300 , das Brüxer um

Ml Waggons , ist es das Falkenauel Revier allein ,
das eine Minderverladnng von 110 Waggons auf¬
weist . Die Belegschaft dieses RevicrcS ist um

1000 Mann geringer als 1913 . Woher rührt das ?

Das Falkenauer Revier ist für den Inlands -
markt geographisch höchst ungünstig gelegen . Es

ist gegenüber dein Brüxcr Revier mit einer höhe¬
ren Fracht von 200 K und darüber per Waggon

belastet und bar recht schwierige Erzeugungsbedin -
gungcn . Deine FriedenSerzcugung hat das Revier

zur Hälfte in das Ausland abgegeben , insbeson¬
dere an Sachsen und Bauern und Hot sich dort ge¬

gen d: c deutsche Steinkohle immer erfolgreich bc -

Häupter . Räch dem Kriege aber wurden die

reichsdenrsäieit Kohlenabnchmer von den tschccho -
slowakischen Behörden beständig schikaniert , so daß
sich Teutschland durch eine gewaltige Erhöhung
der mitteldeutschen Braunlohlenfördernng von der

tschechoslowakischen Braunkohle unabhängig gc <
macht hat . Dazu kommt noch , daß das Falkcnancr
Revier von der tschechoslowakischen Finanz - und

Eiscnbahnvcrwaltung slicfnnitterlich behandelt
wird . Während die hochwertige Ostrauer Stein -

kohle bis zum Bergarbcilersircik mit einer Kohlen -
abgäbe von 18 Prozent belastet war , hatte das

Fallenauer Revier eine solche von 21 Prozent zu
tragen . Während die Staatsoahnvcrwalttlng im

Monatsdurchschnitt des Jahres 1921 00 . 000 Ton¬

nen Regiekohle aus Falkcnau bezog , bezieht sie im

Jahre 1923 nur noch 26 . 000 Tonnen im Monats -

durchschnitt . Durch die Verstaatlichung der Busch -
tichrodcr Bahn wurden dem Revier nicht , wie er -
wartet . Begünstigungen sondern Erschwerungen
zu teil . Zu gleicher Zeit , da dem Ostrauer Koks
eine Frachtrcfaktie von 20 Prozent ins Ausland

gewährt wird , wird der Faltenauer Kohle eine

Frnchtcrinäßigung für Klarkohlc nach Oesterreich
von nur zehn Prozent ausgerechnet .

Tic Union der Bergarbeiter kämpft gegen
diese Zustande ununterbrochen . I » der letzten
Sitzung des Rcvicrkomitecs der Union in Fat -
kenau , an der auch Genosse Pohl teilnahm ,
wurde über die nützliche Lage des Reviews beraten
und der Genannte beauftragt , eine Vorsprache der
Vertreter der Bergarbeiter des Reviews in Prag
zu erwirken . Gemäß diesem Antrag fand die

Vorsprache am 7. Dezember im Ministerium fiir
öffentliche Arbeiten statt und es wurden die Be -
schwcrden den anwesenden ' Vertretern der Mini¬

sterien in aller Deutlichkeit zur Kenntnis gebracht .
—- Es bleibt mm abznlvartcn , ob die Regierung
der schreienden Ungerechtigkeit der Behörden gegen -
über dem Falkcnancr Revier ein Ende setzen wird .

Wer hat gelogen ?
Abg. Dr . Lodgman oder Sekretär Ullrich vom

D. H. B. ?

In der bekannten Angelegenheit der vom
Deutschnalionalen Handlnngegchilfen - Berband
( D. H. V. ) propagierten Ucbcrführung zahlreicher
doulschcr Angestellter aus deutschen Krankenkassen
in die in tschcchischnationalcn Händen liegende
„ Nemocenska pokladna sonkromnych urcdniku a
zbi ^ non v Prazc " ( Krankenkasse der Privat -
beaiittcn und Angestellten in Prag ) hat , wie wir
seinerzeit berichteten , der D. H. B. - Sekretär Ulk -
rich , der auch der Anssigcr Gemeindcvertwtnng als
Mitglied der deutschen Nationalsozialisten ange¬
hört . in einer in Bodenbach stattgesnndcnen Än -
gestelltenvcrsaininlnng am 27 . Oktober d. I . Fol -
gcndcs erklärt :

„ Der T. H. B. damit die Zustimmung
aller maßgebenden deutschnalionalen Führer und
von Lodgman bis Jung ivurde der Austritt der
deutschen Angestellten an ; den deutschen Bezirks -
krankcntasscn und deren Uebersührung in die ische -
chische Präger Bcamtenkrankenkasse gebilligt . "

Abg . Dr . Lodgman hat mehr als drei Wochen
später in einem Tcplitzcr Winkelblättchcn — die
breitere Oesfcntlichkeit scheint er nicht gewünscht
zu haben — Nachstehendes veröffentlichen lassen :

„ Herr Doktor Lodgman ersucht uns , sestzu -
stellen , daß er diese , angeblich durch den T. H. V.
veranlaß »: Uebersührung der deutschen Angestell -
ten weder billigen noch mißbilligen konnte , weil
er von ihr überhaupt keine Kenntnis hatte und
daher mich »ich , zu dieser Angelegenheit Stellung
nehmen konnte . Tie erwähnte Uebersührung der
versicherungspflichtigen deutschen Angestellten ist
vielmehr durch die betreffende » Gewerkschaften er -
folgt » nd die politischen Parteien sind in dieser
Angelcgenl ) eir überhaupt nicht befragt woöden . "

Nnnmchr hat sich auch Herr Ullrich wieder zu
Worte gemeldet , indem er in einer Ende Novcni -
her in Äraslitz stattgefunden «: » Versammlung aus -
führte , daß Dr . Lodgman entgegen seiner Erklä¬
rungen von dem Vorhaben des D. H. V. und sei -
n « r Agitation für die tschechische Kronkenkasse in
Kenntnis gesetzt worden fei und dieses Vorgehen
gebilligt habe , daß also Dr . Lodgman , wenn er
nun behaupte , von der Sache nichts gewußt zu
haben , sich unbedingt geirrt haben müsse , was von

Ullrich unter Anrnfting der Zeugen Abg. Kafka
und Senator Fahrncr unter Beweis gestellt wird .

Wer hat nun recht : Abg. Dr . Lodginan oder
der D. H. V. - Sckrckär Ullrich ? Taufende von

deutschen Angestellten wurden durch eine von

deutschnationalcr Seite gcfiihrtc wüste und be -

denkenlose Agitation ans unter deutscher Verwal -

tung stehenden Krankenkassen herausgerissen , in
eine in extrem tschcchischnationalistisch - chauvinisti -
schcn . Händen liegende Präger Kasse hineingeführt
und damit der Forderung nach Autonomie und

Selbstverwaltung aller öffentlichen Entrichtungen
für die deutschen Einwohner dieses Staates schwe -
rcr Abbruch getan . Nun , da dieser schimpfliche
Verrat am Tcnffchtum und an den sozialen Ein¬
richtungen der deutsche » Arbeiter und Eingestellten
so üppige Blüten getrieben hat , schiebt der deuffch .
nationalsozialistische Führer die Schuld und Vor
antivortlichkcit aiff den dcutschnationalcn Führer
und umgekehrt . so wird mir den wichtigsten Le -
bcnsfragcn der arbeitenden Menschen Schindluder
getrieben . von Geschästspolitilern , die auf der einen
- rite an den von ihnen aufgepeitschten natio
nalcn Leidenschaften ihr Süppchen kochen, gleich ,
zeitig aber ans der anderen Seite mit den gleich -
gearteten Brüdern von der rot - blan - weißcn Farbe
ihre Üteschästchw auf Kosten der Arbeiter und An -
gestellte » machen . Mann wird das ganze arbci -
tcndc Volk dieses Manöver durchschauen und den
sich gegenseitig der Unwahrheit bezichtigenden
„ Freunden " den verdienten Fußtritt geben ?

„ 27 * Millionen Kronen für die

streikenden Bergarbeiter " .
Ter gelben Komödie letzter Akt .

Ter „Glückauf " , das Fachblatt der Berg - und

Hüttenarbeiter , macht auf di - nachstehende Tat -
fache aufmerksam , welche die Demagogie der denk -
scheu Nationalsozialisten grell beleuchtet . Ter
deutsche national >ozialistische Abg . Knirsch hatte
am 1. November im Parlament beantragt , den

Bergarbeitern , die durch den Streik in Not gcra -
ten sind , eine Unterstützung ans Staatsmitteln im
Betrage von 25 Millionen Kronen zuzuwenden .
Am 28 . November kam nun der Antrag Knirsch im

Jnitiativansschussc des Abgeordnetenhauses zur
Beratung , das heißt , dieser Ausschuß sollte
darüber entscheiden , ob der Antrag dem Parlament
t» r Beratung und Abstimmung vorgelegt werden
oll . In dieser Sitzung war nun keines der drei

»entschnationalcn Ausschußmitglied : : r anwesend ,
um den Antrag Knirsch zu vertreten , obzwar diese
zur Sitzung mit Angabc der Tagesordnung ein -

geladen waren . Ter Abgeordnete Knirsch war an
demselben Tage in Bayern und lzat dem Herrn
Hitler einen Besuch abgestattet . Darüber wird
auch ini Duxer „ Tag " berichtet , während über das

Schicksal des erwähnten Antrages in dem gcnann -
ten Blatte auch nicht ein Sterbenswörtchen zu
lesen ist .

So ernst meinen cs die deutschen National¬
sozialisten mit ihren „arbeite rfwundlichen "
Anträgen !

D« r Index der Kleinhandelspreise Mitte No -
vcmber . Das statistische Ttaatsautt veröffentlicht
den Index der Kleinhandelspreise Mitte des vori -
ICH Monates . Derselbe betrug für die Gruppe I
Lebensmittel 896 ( im Oktovcr 901 ) fiir die

Gruppe II Textilien und Schuhe 1017 ( im Okto -
bcr 1010 ) .

Eine Fraucngewcrkschastskonserenz der der

tschechoslowakischen Gewcrksckzaftskommission angc -
schlossenen Verbände fand am 8. und 9. Dezember
in Prag statt . Sie war von 72 weiblichen Tele -
gierten und 11 Vertretern der Gcwerkschaftsccr -
bände besucht . Auf der Tagesordnung befanden
sich folgende Gegenstände : Die Organisation der
erwerbstätigen Frauen , die Schnü- ieletzgebung fiir
die Frauen , die Frauen und die Sozialversichc -
rung , Dicnstbotenordnnng und Versicherung der
Hansgchilshinen . Zu dc » einzelnen Punkten wur -
den Resolutionen gefaßt , welche die Forderungen
der Frauen enthalten .

Die dem Reiche zur Verfügung gestellten Ren¬
tenmark verbraucht ? Wie die „Vossischc Zeitung "
ans Stuttgart berichtet , machte der iviirttcmbcr -
gischc Finanzministcr Dr . Schall im Stuttgarter
Verein der demokratischen Partei über die finan -
zielte Lage Deutschlands beincrleinverlr AnSfi' ch-
rungen . Er erklärte , die Erwcrbslosenfnrsorge im
besetzten Gebiete beanspruche wöchentlich 10 Mit -
lionen Goldmark : höre die Zahlung auf , so sei« mit
dein Verlust dieses deutschen Landes zu rechnen .
Wird die Zahlung fortgesetzt , so sei der Znsam -
menbruch der Rentenmark sicher . Nach der Still -
legnng der Notenprcssc müsse das Reichs bis zur
Bilanzierung des Etats mit 1200 Millionen Ren -
tcnmark auskommen , die ihm von der Rcittenbank
zur Verfügung gestellt werden . 550 Millionen
davon seien bereits angewiesen , 100 Millionen
schon in den ersten 11 Tagen verbraucht worden .

,Ohne schleunigsten Abbau der gesamten staatlichen
Verwaltung und damit des Bcamtcnkörpers sei der
Zusaminenbruch der Finanzwirtschast unab -
lvondbar

Der russisch « Außenhandel . Nach den offi -
ziellcn sowjctruffischeu Taten beträgt der Gesamt -
Umsatz aus den Handelsbezichnngen Towjctruß -
lands im Jahre 1922 —23 281,133 . 000 Gvldrnbel ,
wovon auf die Ausfuhr 12 . 1 Prozent entfallen .
Im Vorjahre sind auf die Ausfuhr nur 19 Pro -
zent des Gesamtumsatzes gekommen . Eingeführt
wurden zumeist Jiidnstriccrzcugnisse und einige
Rohstoffe , wie Baumwolle , Kautschuk usw . AuS -
geführt wurden hauptsächlich Rohstoffe , Gettcidc ,
Petroleum , Naphthaproduktc u. a. Eingeführt
wurde meistens aus Deutschland , Engend und
den baltischen Nandstaaten . Dieselben Staaten
sind auch an der Ausfuhr am stärksten beteiligt .
Entgegen dem Vorjahre steigt der Ein - und Aus -

fuhrverkehr mit England , welcher , was die Ein -
fuhr anbelangt , bereits Teutschland in den Hin -
lergrund zu stellen beginnt .

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

. «Zürich Schw . fttaitf 16. 75*7, - »
Berlin . . . . . . Mark 124 . 000,000 . 600 * 00
Wir » itsierr . Krone 207600

12 . Dezember .
W» rt

1318 . 00
8. 47- 5,0
160- 7; ,

Präger Kurse am
««>0

100 doli . Gulden . . . 1. 314 . 00
1 Billion Mar ! . . 8. 27 - 50
10(1 bclo . Franks . . . 159 . 25
10' ) iriimcu . Krank . . 000 . 25 002 . 75
l Bkuno Sterling . . 150 . t2 ' 50 lfil . (32' 5i ,
100 Lire 140 . 50 - 50 150 . 02 *00
1 Dollar 4. 37 - 6' 34 . 77 50
100 franz . Krank » . . 184 * 5000 180 . 0003
iQO Dinar 38 . 95 *0 1 39 . 45 ' 00
10. ' lOO magt- . ar . Kronen 10 . 95*30 18 . 95, ' 09
1,009 . 000 »Olli . Mari . 8 . 12 » 0 0. 02 5,0
10 . 009 öfters . Kronen . 4 .5,7 00 5 . 07 09

Kunst und Wiste «.
„Improvisationen im Juni " . Erstaufführung

der Komödie von Max Mohr ( Kleine B ü h n e).

I » dieser künstlerischen Leistung steckt wirkliche

Lehnsucht nach reiner Menschlichkeit , nach gesundem
Atem in unendlicher Natur . Vielleicht ist das

Ganze mehr Skizze als in ruhiger Breite gcsorm -
tcö Bild , in der Art gut expressionistischer Darstel -
lnnz , scharf umrissen , grellfarbig , manchmal aus -
dringlich . Tie Welt des bezwingenden Geldes und
die Welt des freien Geistes stehen einander — zum
wievieltem »« ! ? ? — schroff gegenüber . Der Milliar .
dar Mill kann Europa kaufen , nur eines kann er

nicht : seinen Sohn , eine Art modernen Hamlet , von
der psychischen Depression heilen , die eben eine

Folge der GcjchäslSatmosphärc feines väterlichen
Heimes ist . Er grcist zu einem letzte » Mittel : kaust
einen sogenannten Künstler namens Zappe , der da -
von lebt , sein Können . zu prostituieren . Er hat eine
Tochter — schöne, blaue Blume der Romantik —,
die er mitzerrt , um sie an den von ihr begeisterten
Milliardärsohn zu verschachern . Aber die gemachten
Improvisationen im Juni werden an der Durch -
schlagSkrast der Natur zuschanden . Die Reinheit
siegt . Zum Sieg vcrhilst ihr vor ollem der reine
starke Held , Tier - und Menschenbändiger zugleich ,
das Ideal aller Jungmädchenträume , der sich mit
der guten Tat eines Revolvcrschnsscs einffihrt , durch
Fenster springt , immer Retter in der Not , mit gro -
ßer Geste ausgestattet ist und unter Freudengcknat .
tcr seines Revolvers mit der blauen Blume Olga ,
der Komödiantentochter , auf dem Roß in den Som -

mermorgen ins Ungewisse Freie davonsprengt . So
endet die falsche und beginnt die wahre Jmprovisa -
tio » im Juni . Zurück bleibt der Milliardärssohn
niit der Melodie im Hcrzew flankiert vom Milliar .
därvater , der die Welt nicht mehr versteht und von
dein andern Vater , dessen Pose in klägliche Wiilk -
lichkcit sich verwandelt . Die Aufführung bewahrte
die strenge Einheit dieses Themas vom Anfang bis
zum Ende in Szenenform und verinnerlichter Dar -
fiellung. Was hier vom Regisseur Roman Rein -
Hardt und von allen Spielern geleistet wurde , ist
Lobes wert . Am stärksten lebte » in ihren Rollen
H. R e n n e r und Frl . Rainer . Frau M o n a t i,
H. Koch , H ö l z l i n, F i r m b a ch und P r e t o r i
leisteten durchwegs Gutes . H. H o f f m a n n 8 Im -
provisator Zappe wird auch klar fein, selbst wenn die -
er ausgezeichnete Schauspieler nicht so stark über -

treiben wird . — Das Publikum nahm das neue
Stück sehr gut aus . 0 . k.

Spielpktsn de » neuen Theater ». Heute Donners ,
tag neucinstikdiert „ Boccaccio " : morgen Freitag

die Eyslcr - Opcretle „ Die schöne Mu in a" ;
Samstag „ Cavalleria rustican a " und „ I
pagliacci " : Sonnlag halb 3 Uhr Arbeitnehmer -
Vorstellung „ Die Flcderman S" , abends 5z »r
Geburtstagsfeier Beethovens ) ncncinstndicrt >,F i •
delio " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Donners ,

tag halb 8 Uhr und Sonntag nachmittags halb
3 Uhr der Schwank „ Der kühne Schwim .
mit " ; morgen Freitag „ Improvisa ti one n
im Juni " : Samstag „ Die deutschen Klein -
städtcr " : Sonntag abends „ Darine und der

Zufall " .

Ans der Partei .
Die Kreiskonfercnz Karlsbad findet am SamS -

tag . den 12. und Sonntag , den 13. Jänner 1924 im

Hotel Weber in Fischern statt . Aus der Prodi -
sorifchen" Tagesordnung stehen : 1. Konstituierung .
2. Berichte , und zwar des Kreissekretariats und des

Krcisbildiiiigsaiisschusjes , der Kreiskassa , der Bcr .

Wallung des „Bolkswillc " , der Volksbuchhandlung
und der GcschästSlcitung der „ Kraphia " , 3. „ Orga -
nisation und Taktik ( Referent Genosse Hillebrand ) ,
I. „ Tie Frau und der politische Kamps " ( Rcscrcntin
Genoisin Burock ) , 5. „ Die politische Lage und die

Aufgaben der Sozialdemokratie ( Referent Genosse
Dr . Ezcch ) , 6. Neuwahl der Krcisvcrlrctung . 7. All .

gemeine Anträge und Eventuelles . — Für SamStag ,
de » 12. Jänner ist von der KreiSvcrtrctung Karls -
bad die F r a u e n - K r e i § k o n s e r e n z einbern -

sc », die ebenfalls im Hotel Weber in Fisckiern tag : »
wird . Tie vorläufige Tagesordnung faulet : Kon -
stitnierilng , Berichte . Referat der Genossin Bl . itny
über „ Unsere organisatorischen Ausgaben " . Walitvor .
schlüge an die Kreiskonferenz . Allgemeine Anträge .

Mitteilungen aus dem Mbiiium .

Praktische und nützliche Weihnachtsgeschenke sind
die bekannten Erzcngnistc der Elida - Parsümerle .
Elida Toilettescisen , Elida - Kosmeiiken » nd Elida - Par -
fttmcs werden in höchster Vollkommenheit und gedic -
gcncr Ausstattung , den teueren fremdländischen Wa -
rcn mindestens gleichwertig — hergestellt 1111)0
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David , Mährische Dorf .
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ffetl , Geschichten .
« NM. Geld u. Erfahrung .
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Jeder van » gebunden
5 Kronen .

Bücherverzeichnisse kosten I.

Buchhandlung Freiheit
Tcplitz . Schönau ,
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Der lesende Arbeiter
da « int der

denkende und kämpfende
Arbaltar I

In der Not der Arbeitslosigkeit .
Im Kampfe um besiere

_ Arbeitsbedingungen ,
Im Kampf * um geistige Freiheit

und Kultur Ist dsr

Sozialdemokrat "
da » Zeutralorgan dar deutschen
soiialdemokratliehen Arbeiter¬
partei In der techeohoeiowskt -
«ehon Republik da » einigende ,
geistige Band , weleiic » da »
dcutieba Proletariat Im Angriff
und Abwehr xueemmeniehwelBi

Werdet Laaar und werbet
naua Laser das

» Sozialdemokrat "
Ausschneiden und einsenden , " W0

SozioldmokM

Abonniere ab i 192
monatlich 16 K£ - vierteljahrlich48 Kö ~ balbjährL 96 KC - ganzjahrL 192 KC ,nicht Zutreffender

durchstreichen ) den

. Sozialdemokrat " - Venralfuno Prad II . . Havliekovo oim. 32.
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